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Stadt und Land. 


Deutſcher Reichstag. 

21. Sitzung vom 14. Januar. 

Die Beſprechung der Interpellation Auer⸗Singer 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Hiße (Etr): Daß in verſchiedenen Zweigen 
der Induſtrie ein Nolhſtand herrſcht, wird von keiner 
Seite beſtritten. Staat und Gemeinden haben überall 
im Lande ſich beſtrebt, ſo weit es in ihren Kräften 
ſteht, dem Nothſtande zabzuhelfen. Die Herabſetzung 
der Arbeitszeit darf nicht ohne Berückfichtigung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſchehen. Vielleicht läßt 
lic 7 Verſicherung gegen unverſchuldete Arbeits⸗ 
boſig eit einführen, die Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
agsruhe müſſen in Induſtrie und Handwerk durch⸗ 
geführt werden, in Beſchränkung der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit muß weitergegangen werden. Ich freue 
mich, daß die Führer des Rechtsſchutzvereins von den 
Sozialdemokraten keine Förderung erfahren haben. 
Iſt der Streik beigelegt, dann möchte ich der Re⸗ 
gierung ans Herz legen, nach einiger Zeit in eine 
ernſte Prüfung einzutreten, in wie weit den Wünſchen 
* Entgegenkommen gezeigt werden könne. 
0 9. v. Kardorff (Reſchsp.): Die Grund⸗ 

b ache des Nothſtandes iſt die Entvölkerung des 
p 5 Landes. Sie müſſen der Nothlage der Land⸗ 
— rihſchaft abhelfen, ein Mittel dazu liegt in der 

ährungsfrage. Die Aufhebung des Sozialiſten⸗ 

e Ei eb Fehler. Die Soz al⸗ 
erden be a i 

SAH Buche, en nächſten Wahlen ſich an 

Abg. Dr. Hürſch (freiſ): reue mi 

andelsminiſter erklärt 1 1 liege 115 — 

das Coalttionsrecht der Arbeiter zu beſchränken. Ich 
boffe, daß nach Beendigung des Streiks die Re⸗ 
a Eur. an eine ernſte Prüfung der Forderungen der 
— 5 gehen wird. Daß die Leule in die Städte 

römen, iſt gerade die Schuld des Grundbeſitzers 
— dem Lande; ſie gehen in die Städte, weil ſie dort 
eier bezahlt werden. Die Verkürzung der Arbeits⸗ 
8 45 a ſich nach wirthſchaftlichen und gewerblichen 
ie tniſſen richten. Man ſollte aber überall das 

allen was man dem Arbeiter verſprochen, und viele 
von den heutigen Klagen werden verſtummen. 
5 ge: Moeller (stl.): Es if bemerkenswerth, 

a \ e Hoffnung, die Organiſation der Arbeiter 
werde Conflikte verhindern, ſich nicht bewahrheitet hat 
g Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepf ch 
5 1 5 daß die Löhne ſich im Saargebiete in genau 

emſelben Verhällniß bewegt haben, wie im Ruhr⸗ 


99 0 6 
bg. Dreesbach (Soz.): Die Regleru 
ſic einen Mangel, den an Soldaten. ee 
5 beſtreben, daß gerade den wiederkehrenden Noth⸗ 
nden vorgebeugt wird. Es iſt nicht nur ein großer 
1 ein allgemeiner Nothſtand vorhanden. Seitens 
un Communen muß entſchieden mehr geſchehen. 
* a Arbeitsloſen find ehrliche, tüchtige Arbeiter, die 
beg eine Arbeit finden. Die Herabſetzung der Ar⸗ 
Mm zeit kann natürlich nur durch Geſetz eintreten. 
11 0 lann ſich nicht wundern, daß die Privatinduſtrie 
Hand die Forderungen der Arbeiter ſo wenig Ente 
4 55 ommen zeigt. Der Ausbruch des Streiks er⸗ 
lein weil bei ſinkenden Löhnen erhöhte Arbeits⸗ 
N! erſtrebt werden. Es ift den Behörden zu 
niſter 5 der Streik ſo lange andauert. Der Mi⸗ 
E. er wolle das Coalitionsrecht nicht an⸗ 


der 


taſten. wird diej 

diejenigen entlafjen, di 
Seen Sei! Ta, e e ea 
Sozlalftengeſeß dra heute ſchon ein neues 
Ihrer Geſetzgebung. ngen, iſt die Bankrotterklärung 


Staatsſecretä 2 0 
Notbſtand eretär v. Bötticher: 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
D. 15. Sitzung vom 17 Januar. 
wech erſte Berathung der Wahlvorlage wird fort⸗ 
bg. Graf Limburg⸗Stiru 
55 geheime Wahlrecht für die Landtagswallen PR 
2 uns unannehmbar. Die Steuern, die Jemand 
zahlt, entſprechen zwar nicht immer dem politiſchen 


1 5 
ana, ben er ausübt, aber wir haben feinen andern 


a 

Abg. Dr. M 
St „Meyer⸗ Berlin (dfr.): Die indirekten 
hei. belaſten die unteren Klaſſen erheblich, und 


ſollen auch dieſe Klaſſen 
polltiſchen Rechten a ne 
wichlgeres den rendt 
di rgument gegen das Reichswahlrecht als 
denatdaſache, daß Fürſt Bismarck mit 1 
oſſe, daß in die Stichwahl kommen konnte. Ich 
aus der Commiſſion eine Vorlage hervor⸗ 


geht, 
wir die mit einer großen Mehrheit angenommen 
Munſſterpraſident Graf zu Eulen bur 9: Ich 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Rede, welche Graf Caprivt am Dienſtag in der 
Commiſſionsſitzung des deutſchen Reichstags gehalten 


hat bet der gegenwärtigen Lage der Politik auf dem 
Continent die öffentliche Kundgebung des deutſchen 


Reichskanzlers Anſpruch auf d 120 i 
Die Discuſſionen ch auf das höchſte Intereſſe. 


ee träfen 
n Frankreich zuſammen, für welche man ſchwer eine 
Parallele finden könne. 00 0 
Stimmung im Allgemeinen eine ſo friedliche, daß 
man hier durchaus dem Nachbarlande eine ſchnelle 


Löſung aus ſeinen Nöt 5 
Grunde, f öthen wünſche, ſchon aus dem 


3 
n der Rede des Kanzlers fi 

aufrichtigen Ausdruck. 2 e e jenen 
mit den Worten des Grafen 
nn jetzt in 
el, 
hervorragender Mann auftritt, der die Volksleiden⸗ 
ſchaften zu entfeſſeln verſteht. Daher mag es zwar 
jedem Deutſchen hart erſcheinen, daß die Prämie für 
e d des nationalen Lebens des Reiches 
werden müßte, aber wenn die 
Autorität die Erhöhung deſſelben fordere, ſo ſei es 
thöricht, ſich dagegen zu wehren. 


Rede des Kanzlers von derjenigen, mit der er die 
Vorlage einbrachte, durch größere Beſtimmtheit, Feſtig⸗ 
keit und Offenheit aus. Dinge, die früher in wohl⸗ 
erwegener diplomatiſcher Rede vorgebracht worden, 
werden jetzt einfach conſtatirt und Schlüſſe, die zu 


über 


(Freik.): Es giebt kaum ein 


* 


Abg. Dr. Graf ⸗ Elberfeld (nl): Die Anhänger 
des geheimen Wahlrechts würden, thäte man ihnen 
ihren Willen, den größten Schaden haben. 

Abg. Rickert (de): Durch Ihre Kritit des 
geheimen Wahltechts fügen Sie dem Reiche und 
ſelnen Grundlagen einen ſchweren Schaden zu. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 


Die Vorlage geht N . 
Mitgliedern. ge geht an eine Commiſſion von 21 


9 Sitzung: Dienſtag. Erſte Leſung des 
Schluß 24 Ubr 
— ˙—ÜgVU 
Volitiſche Tagesuberſicht. 
Elbing, 16. Jan. 
Die engliſchen Tagesblätter ſchenken der 


hat. große Beachtung. Nach der „Morning Boft“ 


über die Heeresvorlage im deutſchen 
merkwürdiger Weije mit einer Lage 


In Deutſchland ſei die 


weil aus ſolchen abnormen Vorgängen in 
eher Krieg als Frieden hervorgehen könnte. 
Die Staatsmänner müßten 
Caprivi rechnen, daß 
„einem Zuſtande der Gährung“ 
der dann gefährlich werden könne, wenn ein 


über den gegenwärtigen Satz hinaus erhöht 
höchſte militäriſche 


Nach der „Times“ zeichnet ſich die diesmalige 


machen dem Verſtändniß der Bürgerſchaft überlaſſen 
waren, werden als definitive Sätze ausgeſprochen. 
Beſonderen Werth legt das Blatt der ein⸗ 
leuchtenden Auseinanderſetzung des Kanzlers 
die gegenwärtige Lage Frankreichs bei. 
Auch die „Times“ meint, daß der Beſtand 
der Republik von Deutſchland durchaus ge⸗ 
wünſcht wird. Aber in den gegenwärtigen Wirrniſſen 
in Frankreich ſehe Graf Caprivi mit Recht eine Ge⸗ 
fahr für die allgemeine Ruhe und insbeſondere die⸗ 
jenige ſeines Landes. Obgleich die Ausſichten nach 
Oſten hin beruhigender ſeien als nach Weſten, ſo 
beſtehe doch zwiſchen dem ruſſiſchen und dem deutſchen 
Volke ein Haß, der, von Gründen nicht beherrſcht, 
plötzlich die Schranken der Beſinnung durchbrechen 
könne. Außerdem arbeite Rußland an ſeiner Aus⸗ 
bildung zur größten Militärmacht Europas, baue ſein 
wirkſames Syſtem von ſtrategiſchen Eiſenbahnen aus 
und berge ſteis eine wirkſame, mächtige Kriegspartei, 
welche ein deutſcher Staatsmann nie überſehen darf. 
Auf das ruſſiſche Wort, daß es zwei Wege nach 
Konſtantinopel gebe: einen über Berlin, den anderen 
über Wien, antwortet der Kanzler mit der klaren 
Erklärung, daß das Leitprinzip der deutſchen Politik 
die Erhaltung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
telle quelle ſei, welches nie vorher eine ſo beſtimmte 
und bündige Form gefunden. Auch das ſei richtig, 
daß Deutschland allen Grund habe, anzunehmen, daß 
Dänemark in eine vorbeugende Gegenallianz hinein⸗ 
gezogen ſein mag. 

Der „Daily Telegraph“ begleitet die Rede Ca⸗ 
privi's u. a. mit folgenden Worten: Es iſt gut, daß 
man uns ein klares Bild der Gefahren vorlegt, die 
wir zu vermeiden und der Freundſchaften und Bünd⸗ 
niſſe, die wir zu ſuchen haben. Niemand kann ſich 
beklagen, daß es Bismarck's Nachfolger in dieſer 
Beziehung nicht geglückt ſei. Verglichen mit dem 
ausgeſchiedenen Minſſter des Aeußeren mag es ihm 
an Fineſſe und diplomatiſcher Geſchicklichkeit fehlen, 
aber er bat dafür die ſoldatiſche Tugend der geraden 


Sprache, welche für die Sicherheit des Staates mehr 


thun mag, als all' die ausgeklügelten Heimlichkeiten 


und die ſtaatsmannähnliche Zurückhaltung eines ver⸗ 


gangenen Meiſters der kontinentalen Intrigue, 
* 


auf den „praktiſchen“ Verwalter des „Welfenfonds“ 


Der Reichstag hat drel Tage über die von 
den Sozialdemokraten eingebrachte Nothſtandinter⸗ 
pellation verhandelt, ohne zu einem praktiſchen Reſul⸗ 
tate zu gelangen. Daß ein allgemeiner Nothſtand 
exiſtire, der das Eingreifen des Reiches nöthig machte, 
wurde faſt allſeitig beſtritten, wenn auch zugeſtanden 
wurde, daß hier und da lokaler Nothſtand vorhanden 
jet. Begreiflicherweiſe wurde auch viel von den 
Streiks im Saarrevier ſowie in Weſtfalen geſprochen 
und dieſe von allen Selten als frivol verurtheilt. 


Im preukifchen Abgeordnetenhauſe wurde 
nach zweitägiger Debatte der Geſetzentwurf betr. die 
Abänderung der preußiſchen Wahlordnung an eine 
Kommiſſion überwieſen. Obgleich mehrere Redner 
eine Lanze einlegten, iſt ſchwerlich auf eine Abände⸗ 
rung des Entwurfs zu rechnen. 


Der Streik im Saarrevier iſt nahezu 
beendet. Sonnabend waren bereits 31,840 Mann 
angefahren, jo daß nur noch höchſtens 45000 
ſtreiken können. Im Eſſener Revier waren am 
Sonnabend im Ganzen knapp 16,800 Mann am 
Streik betheiligt, die ſich auf 39 Zechen vertheilten. 
Im Bochumer Revier hat der Streik ganz auf⸗ 
gehört. Das Eiſen⸗ und Stahlwerk der Gebrüder 
van der Zypen in Deutz iſt, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, wegen Kohlenmangels größtentheils Ader 
Betrieb geſetzt. Gegen 300 Arbeiter ſind dadurch 
beſchäftigungslos geworden. Weitere 150 Arbeiter 


werden ihre Beſchäftigung verlieren, wenn die 


Stockung der Kohlenlieferung nicht in den nächſten 
Tagen gehoben wird. Aus Eſſen wird der „Köln. 
g.“ vom Sonnabend gemeldet: In einem Runde 


hen des bergbaulichen Vereins werden die 
Zechen dringend erſucht, von den einſchlägigen 
Paragraphen der Arbeitsordnung ausnahmslos 
Gebrauch zu machen, ferner keinen Arbeiter an⸗ 
zunehmen, der wegen Betheiligung am Ausſtande 
auf einer anderen Zeche entlaſſen iſt. Dieſes ſei 
um ſo leichter durchführbar, als kein wirthſchaft⸗ 
licher Nachtheil entſtehe, wenn die Kohlenförderung 
längere Zeit weſentlich beſchränkt würde. 


Gegen die Wahl des Abgeordneten 


Ahlwardt ſind bei dem Reichstage ſo zahlreiche 
Proteſte eingegangen, daß die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion mit der beſonderen Prüfung der Wahl 
beauftragt worden iſt. 


Die Erörterungen über den Welfenfonds 


werden, wie es ſcheint, noch geraume Zeit nicht zur 


Ruhe kommen. Nunmehr ſchreibt bereits die „Germ.“: 
Die neuerliche Diskuſſion hat den einen und den an⸗ 
dern der Eingeweihten, die ſich heute aller Rückſicht 


enthoben glauben, angeregt, ihre Wiſſenſchaft der 
Welt nutzbar zu machen. Auf dieſe Weiſe ſind wir in 
die Lage verſetzt worden, um uns zu überzeugen, daß 
der Vater der „Welfenfonds“⸗Korruption bei Aus⸗ 
thellung ſeiner „Spenden“ zwar ſehr ſchlau zu Werke 
ging, aber doch nicht ſchlau genug, um zu verhindern, 
daß das Syſtem der Verwendung und auch Kate⸗ 
gorien dabei betheiligter Perſonen doch bekannt wur⸗ 
den. Was das erſtere betrifft, ſo wird der Modus 
der Stipendien- Zuwendung uns folgendermaßen 
geſchildert: Die Koſtgänger des „Welfenfonds“, wie 
auch die ohne beſonderes Anſuchen Bedachten, erhielten 
eine von Bismarcks Hand ausgefertigte Anweiſung an die 
Kaſſe des Auswärtigen Amtes, in der dieſe angewieſen 
wurde, die niedergeſchriebene Summe an einen der 
Beamten des auswärtigen Amtes, denen Bismarck 
beſonders vertraute, darunter auch viel genannte Ge⸗ 
heimräthe, auszuzahlen, der dann ſeinerſeits ſie dem 
„Stipendiaten“ ausfolgte. Auf dieſe Weiſe lernten 
weder die Kaſſenbeamten die eigentlichen Empfänger 
der ausgezahlten Gelder kennen, noch wußten die 
„Vertrauten“, ob dieſe Gelder aus dem „Welfen⸗“ 
oder aus einem anderen Fonds floſſen, und zu wel⸗ 
chem Zwecke die „Koſtgänger“ die betreffenden Be⸗ 
träge erhielten. Ihre eigenen Gedanken konnten ſie 
ſich allerdings darüber machen. Und dabei ſind ſie 
auch noch in in der angenehmen Lage, jeden Augen⸗ 
blick zu dementiren, daß ſie jemals Gelder aus dem 
„Welfenfonds“ ausgezahlt hätten. Die Belege für 
die Kaſſe bildeten die Bismarck'ſchen Anweiſungen, 
über deren Bezeichnung als Anweiſung oder als 
Quittung Diejenigen ſich ſtreiten mögen, denen es 
Vergnügen macht. Dem verfloſſenen Kanzler allein 
alſo waren die Namen der Geldempfänger zuverläſſig 
bekannt, und es iſt ſelbſtredend nicht ausgeſchloſſen, 
daß in Fällen, in denen er es für zweckmäßig hielt 
— z. B. wenn die zugewendete Summe eine hohe 
war — er ſich ſeitens des Bedachten auch eine Quit⸗ 
tung ausſtellen ließ. Es iſt uns die Höhe aus dem 
„Welfenfonds“ gezahlter Summen angegeben worden 
— einzelne davon ſind recht bohe; das Geld war ja 
da, und es „roch“ auch nicht. Weiter ſind uns Zwecke 


bezeichnet worden, zu denen der „Welfenfonds“ die 
Mittel geliefert habe; Zwecke, über die wir uns aus 
gewiſſen Gründen nicht weiter äußern wollen. Die 
Erinnerung aber an dieſes dunkle Blatt in der Ge⸗ 
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ſchichte des neuen Deutſchen Reiches läßt es mit 
doppelter Genugthuung empfinden, daß endlich der 
Schandfleck, der ſo lange an ſeiner Stirn brannte, 
ausgelöſcht iſt. Wer aber etwa glauben ſollte, mit 
der Beſeitigung des Korruptionsfonds ſei auch die 
Diskuſſion über denſelben und ſeine Verwendung 
hinfällig geworden, würde ſich ſehr irren: wenn nicht 
alles täuſcht, ſtehen wir erſt im Beginn der Eat⸗ 
büllungen, und was darin noch geboten werden wird, 
iſt heute nicht abzuſehen. 
* 


Der Geſetzentwurf über Verbeſſerung des 
Volksſchulweſeus und der Lehrerbeſoldungen 
aus den Ueverſchüſſen der Einkommenſteuer iſt nach 
dem Ergebniß der erſten Berathung als vollkommen 
ausſichtslos zu betrachten. Er iſt durch Centrum und 
Conſervative zu Fall gebracht worden, und die Red⸗ 
ner dieſer beiden Parteien ließen deutlich genug er⸗ 
kennen, daß dies eine nachträgliche Rache für die 
Zurückziehung des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzentwurfs 
ſein ſollte und ein Druck auf Wiedervorlegung einer 
reactionären Vorlage. Keine Lehrerdotation ohne 
ein clerical⸗conſervatives Volksſchulgeſetz! Dieſer ge⸗ 
meinſame Vorſtoß gegen den Cultusminiſter, der das 
Vermächtniß des Grafen Zedlitz in gegenwärtiger Zeit 
auszuführen mit guten Gründen ſich weigert, iſt 
wieder einmal bezeichnend für die Lage. Die beiden 
liberalen Parteien hätten im Intereſſe des Volksſchul⸗ 


weſens und der Lehrer gern in irgend einer Form 


das Anerbieten der Regierung angenommen; allein 
ſie vermögen nicht durchzudringen. Die Lehrer mögen 
ſich für dieſe ſchroffe Abweiſung ihrer Wünſche bei 
den clericalen und conſervativen Herren bedanken. 

* 


Endlich ſcheint ſich Carnot doch für die Auflöſung 

der Kammer zu entſchließen. Allerdings zeitigte erſt 
die Nothwehr dieſen Entſchluß. Der Präſident wird 
täglich heftiger angegriffen; deshalb will er erſt die 
Kammer auflöſen und dann abdanken, wenn die Lage 
ſich nicht nach ſeinem Wunſch geſtalten ſollte. Hätte 
er die Auflöſung ſchon zu Beginn des Panama⸗ 
ſkandals dekretirt, jo wäre ihm, der Regierung und 
der Oeffentlichkeit manche Unannehmlichkeit erſpart 
geblieben. Die Beſtochenen wären darum nicht ſtraf⸗ 
frei ausgegangen. Im Gegentheil. Die Verdächtigen 
und Beſchuldigten wären den ordentlichen Gerichten 
verfallen und die ganze Angelegenheit hätte ihren 
regelmäßigen Lauf genommen. So aber frißt die 
Verdächtigung wie ein Krebsſchaden immer mehr um 
ſich. Nach Mohrenheim wird jetzt auch der ehemalige 
italieniſche Geſandte Menabrea beſchuldigt, eine halbe 
Million Panamagelder durch Freyeinet erhalten zu 
haben. — Der ehemalige Generalſekretär der Panama⸗ 
geſellſchaft Martin, welcher geſtern vernommen wurde, 
erklärte trotz lebhaften Widerſpruchs von Seiten 
Leſſeps', er habe ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er 
bemerkt habe, daß der Vertrag mit einem Unter⸗ 
nehmer geſälſcht wurde, um Baron Reinach Gelder 
zu überweiſen. Das Zeugenverhör iſt nunmehr be⸗ 
endet. Der Präſident erſuchte Charles Leſſeps, den 
Namen des Journaliſten zu nennen welcher 50,000 
Fres. in Bons ohne Namen erhalten habe. Leſſeps 
nannte hierauf Arthur Meyer, den Direktor des 
„Gaulois“. Der Sachverſtändige Flory fügte hinzu, 
Meyer habe nochmals einen Bon von derſelben Höbe 
erhalten. So haben alſo die Reaktionären den 
Opportuniſten Nichts vorzuwerfen. Die Leiter der 
Panamageſellſchaft werden ſich nicht begnügt haben, 
nur einen Journaliſten der Partei zu beſtechen. 
Trotz der Beſtechung ſeines Leiters iſt der „Gaulols“ 
immer der heftigſte Skandalmacher in der Panama⸗ 
affaire. 
f Der „Figaro“ fordert in einem Senſationsartikel 
die ſofortige Demiſſion Carnots und klagt denſelben 
formell an, ſeit lange den Panamaſkandal in ſeinem 
ganzen Umfange, ſawie die Namen der Schuldigen 
und die Manöver gewiſſer Miniſter, den Geheimfonds 
zu füllen, gekannt und ſtillſchweigend gebilligt zu 
haben. Die Panamaunterſuchung und der Prozeß 
hätten Carnot genau ſo blosgeſtellt, wie die formell 
Angeklagten. Der „Figaro fordert die Erklärungen 
Carnots mittels einer Botſchaft, deſſen Rücktritt und 
deſſen Erſetzung durch einen kommandirenden General, 
welcher die Kammern auflöſt und die Neuwahlen 
ausſchreibt. 


3 n lan d. 
* Berlin, 15. Jan. Der Kaiſer iſt zur Zeit 
in hervorragendem Maße durch die Hoffeſtlichkeiten 
in Anſpruch genommen durch die zahlreichen Fürſt⸗ 
lichkeiten, die aus dieſem Anlaß nach Berlin gekommen 
ſind. Im Schloſſe ſind ſämmtliche zum Empfange 
fürſtlicher Gäſte dienenden Räumlichkeiten beſetzt. Es 
ſind eingetroffen Prinz Friedrich Carl von Heſſen, 
der Bräutigam der Prinzeſſin Margarethe, der 
Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinem jüngſten Sohne, der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen, der 
Herzog und die Herzogin von Connaught. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
kommen nicht zur Feier der Hochzeit der Prinzeſſin 
Margarethe nach Berlin, da die Kronprinzeſſin einem 
freudigen Ereigniſſe entgegenſieht. Der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland ſoll am 21. Januar in 
Berlin eintreffen. 

— Für die Eijenbahnbeamten ergiebt ſich 


aus dem neuen preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat pro 
1893/94 folgendes: Die Geſammtzahl der etats⸗ 
mäßigen Stellen iſt um 3137 erhöht. Hiervon ent⸗ 
fallen 2149 Stellen auf die allgemeine Verbeſſerung 
der Lage der Diätarien des mittleren Dienſtes, dar⸗ 
unter ſind 1513 neue Stellen für nichttechniſche Be⸗ 
triebsſekretäre, 243 für Stationsanfſeher und Stations⸗ 
aſſiſtenten des Bahnhofsdienſtes, 265 für Stations⸗ 
aufſeher des Abfertigungsdienſtes, 92 für Kanzliſten, 
36 für verſchiedene andere Beamtenklaſſen. An neuen 
etatsmäßigen Stellen ſind außer den vorſtehend er⸗ 
wähnten in Zugang gebracht worden unter anderen 
6 Bauinſpektoren, 4 Betriebs⸗ und Verkehrskontrolleure. 
64 Telegraphiſten, 530 Weichenſteller, 40 Rangir⸗ 
und Wagenmeiſter, 26 Bahnmeiſter, 3 Telegraphen⸗ 
aufjeber, 166 Bahnwärter, 44 Lokomotivführer, 
44 Heizer, 11 Zugführer, 3 Packmeiſter u. ſ. w. 
Unter den neuen Arbeitskräften ſind 387 enthalten 
in Ausführung des bekannten Antrages Richter, um 
eine Minderung der täglichen Dauer des planmäßigen 
Dienſtes zu ermöglichen. Dazu gehören auch 90 neue 
Stellen für Betriebsbeamte, um namentlich den Loko⸗ 
motiv⸗ und Zugbeamten in ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Bezirken bei ſtarkem Verkehr die plan⸗ 
mäßigen Ruhetage regelmäßig gewähren zu können. 
Die Geſchäfte aus der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung haben einen Zugang von etwa 68 Beamten 
nöthig gemacht. — Ueber Erſparniſſe an Beam en und 
Arbeitskräften wird folgendes bemerkt: Geſchäftsver⸗ 
einfachungen im Formularweſen erſparen 82 Arbeits⸗ 
kräfte. Im Bahnbewachungsdienſte wird durch weitere 


Trennuag der Bahnbewachung von der Bedienung 


der Wegeſchranken, durch Vermehrung der Drahtzug⸗ 
ſchranken, Beſeitigung von Wegeübergängen und Ein⸗ 
richtung des Streckenläuferdienſtes auf weniger fre⸗ 
quenten Bahnſtrecken, ferner durch Aufhebung von 
Bahnhofsendwärterpoſten und Einzelweichen und Ver⸗ 
mehrung der Stellwerke ꝛc. eine Erſparniß von etwa 
245 Arbeitskräften erzielt werden. Ferner werden etwa 
534 Arbeitskräfte dadurch entbehrlich, daß auf einer 
Anzahl von Stationen theils in Folge Rückganges 
der Geſchäfte, theils nach vorheriger anderwetter Eins 
richtung der Dienſträume bisher getrennt verwaltete 
Dienſtzweige durch Vereinigung von Dienſtſtellen zu⸗ 
ſammengelegt werden, daß die Ausübung der Nacht⸗ 
wachen und Pförtnerdienſte anderen dienſthabenden 
Beamten mit übertragen wird, daß namentlich auf 
Nebenbahnen die Betriebseinrichtungen durch Ueber⸗ 
tragung der Fahrkartenausgabe an die Zugführer, 
Beſtellung von Bahnagenten, Einſchränkung der Tages⸗ 
zelten für die Güterannahme und Schließung der 
Bahnhöfe und dergleichen vereinfacht werden. Weitere 
Perſonaleinſchränkungen ſind auf die Verminderung 
der Züge, namentlich der Perſonenzüge mit geringer 
Benugung, auf die Verlegung von Zügen auf ſpätere 
Morgen⸗ und frühere Abendſtunden, wodurch dle 
Doppelbeſetzung von Wärterpoſten und die Beſtellung 
doppelter Lokomotiv⸗ und Zugperſonale entbehrlich 
wird, auf die Einſchränkung des Sonntagsverkehrs im 
Güterdienſt, wodurch mehrfach die andernfalls noth⸗ 
wendige Beſtellung von Aotöfern während der Sonn⸗ 
tagsruhetage des Personals embehrlich gemacht wird, 
ſowie auf den Rückgang des Verkehrs und der Ge⸗ 
ſchäfte bei den Dienſtſtellen einzelner Bahnlinien zur 
rückzuführen. Insgeſammt wird der hierdurch ſich 
ergebende Minderhedarf ſich auf etwa 555 Arbeits⸗ 
kräfte belaufen. 

— Nach der letzten Lebensmittelpreis⸗ 
tabelle der „Stat. Korr.“ ſind im Dezember vor. 
Jahres die Preiſe der meiſten Lebensmittel weiter 
geſunken. Der 
Marktorte einen Preis von 148 Mk. ür 1000 Kg. 


erreicht und iſt damit um 4 Mk. billiger als im 


Vormonat. Seit dem Beſtehen dieſer Statiſtik (Oktober 


berg um 11 Mk. 


1882) ift der Weizen noch niemals jo billig geweſen 
wie im Dezember vorigen Jahres, während er im 
Auguſt 1861 mit 239 Mk. ſeinen höchſten Preis er⸗ 
reicht hatte. Im Vergleich zum Vormonat iſt der 
Weizen an faſt allen Markrorten billiger geworden, 
am meiſten in Königsberg mit 8 Mk. Den niedrigſten 
Preis hatte der Weizen in Breslau mit 137 Mk. 
den höchſten in Trier mit 178 Mk. Der Roggen 
koſtete 130 Mk. gegen 136 Mk. im Vormonat und 
234 Mk. im Dezember 1891, er iſt überall billiger 
geworden, am meiſten in Kiel um 10 und in Königs⸗ 
Bromberg, Köslin und Königs⸗ 
berg hatten mit 116 Mk. den niedrigſten Preis, 
während der Preis in Trier mit 161 Mk. am höchſten 
war. Die Gerſte iſt beſonders im Oſten billiger 
geworden. Der Durchſchnittspreis iſt von 141 auf 
138 Mk. gegangen. Die Preis herabſetzungen waren 
mit 10 Mk. in Poſen und Görlitz am beträchtlichſten, 
den höchſten Preis hatte die Gerſte in Aachen mit 
170 Mk, den niedrigſten in Königsberg mit 119 Mk. 
Der Preis des Hafers, der überall geſunken iſt, be⸗ 
trägt im Durchſchnitt aller Marktorte 138 Mk. gegen 
143 im Vormonat. Dir Extreme bilden hier wiederum 
Königsberg mit 121 Mk., ſowie Berlin und Trier 
mit 148 Mk. Die Kartoffeln zeigen nur wenig er⸗ 
hebliche Preisveränderungen. Die Preisherabſetzungen 
waren am erheblichſten in Hanau mit 7,9 Mk., die 
Preiserhöhungen in Kaſſel mit 5.8 Mk. Am billigſten 
waren die Kartoffeln mit 25,9 Mk. in Köslin, am 
theuerſten mit 56,7 Mk. in Aachen. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis betrug, wie im Vormonat, 41,0 Mk. 
Die Fleiſchpreiſe ſinken langſam weiter. Rindfleiſch, 
deſſen Durchſchnittspreis von 127 auf 125 Pf. ge⸗ 
gangen iſt, iſt an ſechs Orten billiger und an einem 
Orte theurer geworden. Schweinefleiſch mit 136 Pf. 
Durchſchnittspreis gegen 126 im Vormonat zeigt 
fünf Herabſetzungen und drei Erhöhungen, Kalbfleiſch 
mit 125 Pf. Durchſchnittspreis gegen 126 im Vor⸗ 
monat hat 8 Herabſetzungen und 1 Erhöhung. Das 
Hammelfleiſch hat ſeinen vormonatlichen Durchſchnitts⸗ 
preis von 122 Pf. behauptet, es iſt an 6 Orten 
billiger und an vier Orten theurer geworden. Weizen⸗ 
und Roggenmehl find im Dura ſſchnitt aller Orte um 
je 1 Pf. billiger, erſteres hat an 9, letzteres an 8 
Orten eine Preisermäßigung erfahren. Die übrigen 
Lebensmittel geben zu beſonderen Bemerkungen keinen 
Anlaß. Der übliche Vergleich mit den Preiſen im 
Dezember 1891 ergiebt, daß billiger geworden ſind: 


Eßkartoffeln um 47,9 pCt., Roggen um 44,9 pCt., 


Weizen um 36,2, Roggenmehl um 35,9, Weizenmehl 
um 30,0, Gerſte um 21,6, Hafer um 14,3, Richtſtroh 
um 11,1, Speiſebohnen um 10,2, Kocherbſen um 8,8, 
Linſen um 5,2, Rind⸗ und Kalbfleiſch um 3,1 und 
Hammelfleiſch um 2,4 pCt.; denſelben Preis wie im 
Vorjahr halte der Reis; theurer ſind geworden in⸗ 
ländiſcher Speck um 1,2 pCt., roher Javakaffre um 
1,4 pCt., inländiſches Schweineſchmalz um 1,8, Eß⸗ 
butter um 3,8, Schweinefleiſch um 5,4, Eier um 6,3 
und Heu um 21,8 pCt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Budapeſt, 15. Jan. 
Die Agitation gegen die Civilehe nimmt im ganzen 


Lande große Dimenſionen an. 
Geiſtlichkeit von der Kanzel herab heftig gegen die 


Weizen hat im Durchſchnitt aller 


Die Fälle, daß die 


Civilehe auftritt und die Bevölkerung zum Wider⸗ 
ſtande auffordert, haben ſich in neuerer Zeit vermehrt. 
Frankreich. Paris, 14. Jan. Der Senat 
beabſichtigt einen Paragraphen in das Preßgeſetz ein⸗ 
zufügen, welcher alle Beleidigungen des Oberhauptes 
der Republik mit ſtrengen Strafen belegt. — Geſtern 
Abend fand ein ſozialiſtiſches Meeting ſtatt, in wel 
chem die Panamaangelegenheit erörtert wurde. Die 
Verſammlung leiſtete einen Schwur, nicht eber raſten 
zu wollen, bis die ganze Angelegenheit aufgeklärt und 
alle Panamiſten hinweggefegt ſeien. — Dem „B. T.“ 
wird gemeldet, daß geſtern bei dem Hauſe Rothſchild 
eine Hausſuchung ſtattgefunden habe. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, daß dieſe Maßregel nicht überraſchen könne, 
da das Haus Rothſchild mit Baron Reinach und 
Cornelius Herz in Geſchäftsverbindung geſtanden. — 
In Lyon tagte geſtern unter Vorſitz Morés ein Ar⸗ 
beitermeeting. Im Verlauf deſſelben erklärten Morés 
und Gurrin, fie würden bei einer Rev lution an 
der Spitze des Volkes marſchiren. Nach Beendigung 
des Meetings fand ein Straßenumzug ſtatt, an wel⸗ 
chem ſich mehr als 2000 Arbeiter betheiltgten. Wie⸗ 
derholt wurden Hochs auf Morés ausgebracht. 
Rußland. Warſchau, 15. Jan. In den 
letzten Tagen fanden hier zum erſten Male Winter⸗ 
Manöver im großen Maßſtabe ſtatt. Die Korps⸗ 
kommandanten rühmen die Bravours, mit der die 
Truppen, trotz des ungünftigen Wetters und der 
Terrain⸗Schwierigkeiten, die Uebungen beſtanden haben 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Bohnſack, 13. Jan. Ausgenommen einiger 
Blänken in Höhe der Bohnſacker Kirche war die 
Weichſel von Neufähr bis Rothenkrug heute früh 
vollſtändig zugefroren. Zwar arbeitete ſich der Eis⸗ 
brechdampfer „Montau“ von Plehnendorf bis zur 
königlichen Fähre in Bohnſack herauf, um daſelbſt den 
Trajekt aufrecht zu erhalten, doch vermochte er nur 
die Perſonenbeförderung zu bewerkſtelligen. Nach. 
mittags ſchon ſah man oberhalb und unterhalb der 
Fähre — gegenüber Oeſtlich Neufähr — Leute die 
Eisdecke quer über die Weichſel paflicen. 

Marienburg, 24. Jan. (M. 3) Als der Be⸗ 
ſitzer Gleuwitz in Willenberg geſtern nach der Stadt 
fuhr, wurde er unterwegs von einem fremden Indt⸗ 
viduum überfallen und feiner Börſe beraubt. Mit 
eiſernem Griff faßte der Wegelagerer den ahnungslos 
auf dem Wagen Sitzenden am Halſe und ließ nicht 
eher wieder los, als bis ihm dieſer jeine Baarſchaft 
aushändigte. Leider gelang es dem Vagabonden zu 
entkommen. 

— k. Neuenburg, 14° Jan. Der bisherige Diri⸗ 
gent des hieſigen Männer⸗Geſangvereins, Herr Ge⸗ 
richtsſekretär Dolecki, iſt ſeit dem 1. Januar nach 
Culm verſetzt. In der vorigen Geſangsſtunde wurde 
Herr Kämmerer Lenz zum Dirigenten und Vorſitzen⸗ 
den gewählt. — Am 11. Februar will der Verein 
einen Maskenball veranſtalten. Das Komitee hat ſich 
bereits gebildet. Es können zu dem Balle durch Mit⸗ 
glieder gegen Entree auch Gäſte eingeführt werden. 

Schwetz, 13. Jon. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Herren Juſtizrath Apel 
und Irren⸗Anſtaltsdirektor Dr. Grunau zum Vor⸗ 
ſitzenden und Stellvertreter, die Herren Provinzial⸗ 
Baumeiſter Löwner und Kaufmann B. Bukofzer zum 
Schriftführer und Stellvertreter wiedergewählt. Zur 
Theilnahme an dem Städtetage in Thorn wurden die 
Herren Bürgermeiſter Technau und Direktor Dr. 
Grunau gewählt. Die Verſammlung nahm Kenntuiß 
von einer Zuſchrift des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums, 
worin dem Magiftrat mitgetheilt wird, daß der be⸗ 
antragten Ermäßigung der ſtädtiſchen Beihülfe von 
6000 Mk. jährlich zum Unterhalt des Progymnaſiums 
nach Aufhebung der Oberſekunda nicht eher ſtatt 
gegeben werden könne, als b's die gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung in Pr. Friedland in derſelben Angelegenheit 
herbeigeführt ſein wird. 

Dt. Krone, 13. Jan. 

kamen hier fort und fort Diebſtähle vor, ohne da 
es gelang, der Thäter habhaft zu werden. So 
würden bier einige Gänſe aus dem Stalle geſtohlen 
und gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet, dort 
wurde gepökeltes Gänſefleiſch entwendet, anderswo 
Wäſche, Betten ꝛc. geſtohlen; von einem Fuhrwerk, 
welches vor einem Gaſthofe hielt, verſchwanden ver⸗ 
ſchiedene erſt eingekaufte Sachen, kurz Niemand war 
ſicher. Jetzt endlich iſt es gelungen, die Diebe, den 
Arbeiter Nachtigall, einen alten Zuchthäusler, und 
feine Frau, zu ſaſſen; beide haben auch ein ziemlich 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Allem Anſchein 
nach hat Nachrigall auch nach auswärts ſeine „Ver⸗ 
bindungen“ gehabt, indem die hier geſtohlenen Sachen 
auswärts an den Mann gebracht wurden und 
umgekehrt. 
Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 13. Jan. Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr zeigte ſich am öſtlichen Himmel 
eine wunderbare Erſcheinung, welche von verſchiedenen 
Perſonen beobachtet worden iſt. Es verbreitete ſich 
ein roſarother Lichtſchein, welcher etwa 10 Sekunden 
andauerte und die Nacht faſt zum Tage machte. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 11. Januar. 
In einigen Orten des Kreiſes iſt die Diphtheritis 
ausgebrochen und ſordert ihre Opfer. Die Schule 
in K. hat wegen der Krankheit geſchloſſen werden 
müſſen. — Die Strenge des Winters erfordert 
viel Futter und viele Einſtreu an Stroh. Mancher 
Landwirth iſt deshalb in großer Sorge, daß die 
Futtervorräthe ſich zu früh erſchöpfen werden. 

Rieſenburg, 13. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde die Wahl des Bureaus 
vorgenommen. Herr Rektor Müller iſt zum Vor⸗ 
ſitzenden, Herr Meck zu ſeinem Stellvertreter, Herr 
Oberlehrer Schnellenbach zum Schriftführer und Herr 
Kaufmann Stahr zu deſſen Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt worden. Darauf erfolgte die Revlſion und 
Dechargirung der Kämmercikaſſen = Rechnung für 
1891—92. Dieſelbe zeigt eine Einnahme von 
52,961.07 Mark, eine Ausgabe von 47,060,49 Mark 
und ſomit einen Beſtand von 5900,56 Mark. Der 
Ankauf eines Bauplatzes zum Schlachthauſe wurde 
beſchloſſen und der vorgelegte Contrakt mit Herrn 
Rittergutsbeſitzer Heudtlaß⸗Rahnenberg genehmigt. 
Der Bau des Brunnens auf dem Schlachthausplatze 
wird Herrn Schmledemeiſter Senkbeil übertragen 
werden. Mit der Vertretung der Stadt auf dem 
Städtetage zu Thorn beauftragte die Verſammlung 
Herrn Bürgermetſter Reimann. 

Pr. Holland, 16. Jan. Das ſeit mehr als 
25 Jahren im Beſitze des Herrn Siegmund zu Döbern, 
im Kreiſe Pr. Holland, geweſene Kruggrundſtück mit 
86 Morgen Land iſt verkauft. Das Gaſthaus mit 
22 Morgen iſt für den Preis von 28,500 Mk. in den 
Beſitz des Herrn Rehhagen übergegangen. Die ührigen 
64 Morgen ſind parzellirt und dafür 6000 Mk. er⸗ 
zielt worden. 


Seit einigen Monaten 


5 Rechnungsrath 


(ih Liebemühl, 15. Jan. Bei der am 13. d. M. 
in der königlichen Forſt Liebemühl, im Schutzbezirk 
Schneiderswalde, durch den königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Vogelgeſang abgehaltenen Treibjagd ſind mit 
42 Treibern und durch 16 Schützen 64 Haſen, 
2 Füchſe und 1 Rehbock zur Strecke gebracht. 

Königsberg, 14. Jan. Bei dem geſtern Abend 
um 6 Uhr 10 Minuten von Eydtkuhnen nach Berlin 
abgelaſſenen Nachtſchnellzuge (Nr. 4) verlor der Tender 
der zweiten Maſchine zwiſchen den Stationen Nor⸗ 
kitten und Inſterburg ein Rad. Die Reiſenden in 
den erſten Wagen erlitten ganz erhebliche Stöße. 


Drei Poſtbeamte, welche ſich in dem hinter der letzten 


Maſchine befindlichen Bahnpoſtwagen befanden, griffen 
ſofort zu Nothbremſen. Dieſe funktionirten aber 


nicht, und der Zug lief noch eine bedeutende 
Strecke weiter, bis er auf freiem Felde hielt. 
Der nachkommende Perſonenzug (Nr. 18) von 


Eydtkuhnen lief auf dem zweiten Geleiſe an und über⸗ 
nahm die Reiſenden des Schnellzuges, ſowie deren 
Gepäck und ſämmtliche Poſtſachen. Inzwiſchen war 
auf der hieſigen Station ein Vorzug ranglrt worden, 
der alle Fahrendem vom Zuge Nr. 118 aufnahm. 
Dieſer kam aber erſt um 1 Uhr 50 Minuten, mithin 
27 Stunden ſpäter, in Dirſchau an. 

Wehlau, 14. Jan. Ein Knecht aus dem benach⸗ 
barten Kl. P., der am letzten Sonntagabend in den 
nächſten Dorfkrug zum Tanz gegangen war und erſt 
gegen Morgen ſchwer betrunken ſich auf den Heimweg 
machte, iſt, wie man berichtet, unterwegs liegen ge⸗ 
blieben und erfroren. Sein mit ihm heimkehrender 
Genoſſe hatte ſich in feiner Trunkenheit um den Zur 
rückgebliebenen gar nicht weiter gekümmert und war 
glücklich zu Hauſe angelangt, wo man das Fehlen 
des andern erſt am Morgen gewahr wurde. 

Bromberg, 14. Jan. (B. T.) Erſtickt iſt 
heute Nacht ein Bäckergeſelle und ein Lehrling einer 
hieſigen Bäckerei. Sie hatten, um das Schlafzimmer zu 
erwärmen, glühende Holzkohlen in einem eiſernen 
Eimer aufgeſtellt und ſich gegen 3 Uhr ſchlafen ge⸗ 
legt. Als der Hausknecht ſie früh wecken wollte, fand 
er das Zimmer voller Dunſt und Lehrling und Ge⸗ 
ſellen erſickt. Es wurden ſofort drei Aerzte herbei⸗ 
9 alle Wiederlebungsverſuche blieben jedoch er⸗ 
olglos. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordäſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


5 88 Jan.: Theils heiter, theils neblig, trübe, 


18. Jan.: Wolkig, halb heiter, neblig, ſpäter 
bedeckt, ſtrichweiſe Schnee, feuchtkalt, von 
Weſten her Erwürmung und Thauwetter vor⸗ 
ſchreitend. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſimd uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 16. Januar. 

„Anläßlich des Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſtes, welches geſtern im Königlichen Schloſſe zu 
Berlin ſtattfand, wurden an Perſöalichkeiten in unſe⸗ 
rer Provinz nachbenannte Ehrenzeichen verliehen: Der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Ober » Regierungsrat) Bode zu 
Marienwerder; der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe: dem Hauptmann Dannenberg im Grena⸗ 
dierregiment König Wilhelm I. (2. Weſtpr.) Nr. 7; 
dem Hofbeſitzer und Deichhauptmann Dirkſen zu 
Klein Talkenau, dem kgl. Rentmeiſter Gelinsky zu 
Pr. Stargard, dem Hauptmann zur Dispoſitton 
von Höwel, Bezirksoffizier vom Landwehrbezirk Thorn, 
dem Bankdirektor und erſten Vorſtandsbeamten der 
Reichsbankſtelle Lehmann zu Graudenz, dem Haupt⸗ 
mann von Leupoldt im Grenadlerregiment Graf 
Kleiſt (7. Weſtpr.) r. 6, dem Major 
Maſchke im Weſtpr. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 16, dem 
und Garniſon⸗Verwaltungs direktor 
Menne zu Thorn, dem Gutsbeſitzer Niemeyer zu 
Gruczno, Kr. Schwetz, dem Major Riebes im 
Grenadierreg. König Wilhelm I. (2. Weſtpr.) Nr. 7, 
dem Gutszbeſitzer und Kreis⸗Deputirten Schulz zu 
Kl. Montau, dem Major Stein à la suite des Buß- 
Art.⸗Reg. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, Artillerie⸗ 
Offizier vom Platz in Graudenz, dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Rath Dr. Thiele 
Forſtmeiſter Wadſack zu Rehhof, dem Rechnungsrath 
und Juſtiz⸗Hauptkaſſenrendant Witt zu Marienwerder; 
der kgl. Kronenorden 2. Klaſſe: dem Oberſt und 
Commandeur des Gren.⸗Reg. König Wilh. I. (Weſtpr.) 
Nr. 7 von Caprivi, dem Kapitän zur See und Ober⸗Werft⸗ 
direktor Graf von Haugwitz zu Danzig; der kgl. 
Kronenorden 3. Klaſſe: dem Oberſtlieutenant 
und etatsmäßigen Stabsoffizier des Gren.⸗Reg. König 
Wilh. I. v. Brunn, dem Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe 
und Regiments⸗Arzt beim Weſtpreußiſchen Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 16 Dr. Lübe; der kal. Kronenorden 
4. Klaſſe: dem Obermeifter Löber bei der Werſt 
zu Danzig; der kal. Hausorden, Adler der 
Ritter: dem Geh. Regierungs⸗ und Prov.⸗Schulrath 


Dr. Kruſe zu Danzig; Adler der Inhaber: dem | w 


Lehrer Netzel an der Strafanſtalt zu Graudenz; das 
Allgem. Ehrenzeichen in Gold: dem 
Vice⸗Wachtmeiſter Balzer im Küraſſir⸗Regiment Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpr.) Nr. 5, 
dem Büchſenmacher Reichelt beim Ulanen⸗Regiment 
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) 
Nr. 1, dem Fußgendarm Seitz in Lenzen, dem Ge⸗ 
meindevorſteher Tews in Kompanie Kr. Thorn; das 
Allgem. Ehrenzeichen dem Landbriefträger 
Boldt zu Stuhm, dem Gemeindevorſteher Foth zu 
Groſchkenkampe, dem Werkſtatts⸗Magazin⸗Verwalter 
Geünwitzky bei der Werft in Danzig, dem Wallmeiſter 
Janke in Thorn, dem Bezirksfeldwebel Kanopka im 
Landwehrbezirk Thorn, dem Küſter Marx an der 
evang. Kirche zu Mewe, dem Feldwebel Otto im 
Gren.⸗Reg. König Wilhelm I., dem Gemeindevorſteher 
Popall zu Vogelſang (Danz. Niederung,) dem Ge: 
richtsdiener Roddatz zu Danzig, dem Steueraufſeher 
Sedlag zu Dt.⸗Frone und dem Förſter Spleuſtößer 
zu Prauſterkrug (Danz Höhe.) f 

* [Der preußiſche Staatshaushalt⸗Etat] ent⸗ 
hält zur Ausführung von Bauten in unſern Provinzen 
u. A. folgende Poſten:: Zum Umbau eines von der 
Kaufmannſchaft zu Elbing benutzten Kreiſelbaggers in 
einen Eimerbagger 125,700 Mk., zum Bau eines 
Strommeiſtergehöfts in Zeyer für die Weichſelſtrom⸗ 
bau⸗Verwaltung 18,300 Mk., zur Errichtung zweier 
mafjiver Leuchtbacken mit Fettgasbeleuchtung im 
Danziger Fahrwaſſer des friſchen Haffs, und zwar 
auf zwei durch Ablagerung von Baggererde da⸗ 
ſelbſt zu bildenden Inſeln 21,000 Mk., zum 
Schloßbau in Königsberg (Geſammtkoſten 232,000 
Mark) eine fernere Nate von 52,000 Mk., für die 
Haffrinne zwiſchen Pillau und Königsberg (Geſammt⸗ 


zu Marienwerder, dem 


toften 7,300,000 ME) als fünfte Rate 1,100 000 Mk. 
Für den Pillauer Hafen ſind zur weiteren Verſtärkung 


des Südmolenkopfs fernere 90,000 Mk. und zur Er⸗ 


richtung einer Fettgasanſtalt 21,000 Mk. ausgeſetzt. — 
Aus anderen Etats iſt zu entnehmen, 
Marienburger Hochſchloß, für welches auch pro 
1893—94 ein Staatsbeitrag von 50,000 Mk. bean⸗ 
tragt wird, die Arbeiten im Südflügel, in der 
Marienkirche und am Kreuzgang, der Ausbau des 
Danskers und einige kleinere Arbeiten an der Vor⸗ 
burg bewirkt werden ſollen. 
*[Kammermuſikabend.] Die Herren Bro de, 


Winter, Pohl und Heberlein aus Königs⸗ 


berg gaben geſtern Abend im großen Caſinoſaale den 
zweiten Kammermuſikabend, der ſich leider auch nicht 
eines ſo regen Beſuches erfreute, als er es durch 
ſeinen hohen künſtleriſchen Genuß verdiente. Mag 
einerſeits die abnorme Kälte, die ſich auch im Saale 
zuletzt bemerkbar machte, andererſeits die verſchiedenen 
anderen am geſtrigen Abende gebotenen Aufführungen 
zur Entſchuldigung für die geringe Betheiligung an 


einem derartigen Concerte angeführt werden, je fit 


es doch immerhin zu beklagen, daß eine Stadt wie 
Elbing für klaſſiſche Muſik jo wenig Zubörer ſtellen 
kann. Es iſt keineswegs den ausübenden Künſtlern 
zu verdenken, wenn ſie die Luſt verlieren, zu uns zu 
kommen. 
berger Herren anbelangt, ſo erfreuten ſie ſich im all⸗ 
gemeinen reichſten Beifalls, den ſich in hervorragendem 
Maße die Herren Brode und Heberlein zuſchreiben 
dürfen. Bei Herrn Winter gefiel uns der Klang 
ſeiner Violine nicht; er paßte durch ſeine dunkle, ver⸗ 
ſchleierte Färbung nicht recht in die geſammte Klang⸗ 
wirkung und kontraſtirte recht auffällig mit dem 
ſchönen metalliſchen Klange des Inſtrumentes des 
Herrn Brode. Herr Pohl hätte ſeinen Bogen viel 
ausgiebiger anwenden dürfen und würde dadurch 
einen volleren, runderen Ton erzielt haben. Jedoch 
wurde durch dieſe eben erwähnten Mängel die Ge⸗ 
ſammtwirkung nicht weſentlich beeinträchtigt. Als 
erſtes Quartett wurde das in Es-dur, von Mozart 
Haydn gewidmet, geſpielt. Es dürfte im Andanteſatz 
nicht immer einwandfrei die Kritik beſtehen, fand 


aber im Scherzo⸗ und Allegroſatze reichen Belfall. 


Beſonderes Intereſſe wurde wohl von den meiſten 
Zuhörern dem zweiten Quartette — D-moll von 
Schubert — entgegengebracht. Es iſt eins der 
Meiſterwerke, welche in ſeinen letzten Lebensjahren 
(1826) geſchaffen wurden und trägt ganz den Stempel 
überſtrömender Phantaſie, blühender Friſche des Aus⸗ 
drucks und eines ſchier unerſchöpflichen Reichthums 
melodiſcher Erfindung in genialer Originalttät. Im 
2. Satze verarbeitet er thematiſch in höchſt packender 
Weiſe ſein Lied: Der Tod und das Mädchen op. 7 
Nr. 3. Während wir ſonſt bei Schubert im allge⸗ 
meinen mehr homophonen Stil finden, bei dem ſich 
alſo alle anderen Stimmen der melodieführenden un⸗ 


ſelbſtſtändig unterordnen und demgemäß der modula⸗ 


toriſche Theil weniger einer freien individualiſirenden 
Stimmführung entſpricht, als vielmehr durch rein 
harmoniſche Kombinationen zu einer gegebenen 
Melodie ins Leben gerufen wird, zeigt ſich auch hier 
recht merklich, beſonders im 1. Satze, daß er auf 
inſtrumentalem Gebiete auch eigene Wege ging. 
Zwar wuchs er — wie es ja nicht anders ſein 
konnte — als ein Nachkommender an der Rieſen⸗ 
größe Beethovens empor, aus deſſen Hand 
ſozuſagen die von ihm zu löſende lünſtleriſche 
Aufgabe empfing, aber als ein Eigener ſteht er 


ihm auch gegenüber, als einer der Hauptvertreter 


der romantiſchen Richtung, für welche Beethoven, der 
Vollender der Klaſſicität, Fundament und Ausgangs⸗ 
punkt war. 
fand in allen feinen Theilen den lebhafteſten Beifall. 
Den Schluß bildete das B-dur-Quartett op. 18 von 
Beethoven. Es gehört zu den erſten 6 Quartetten, 
die der Meiſter in ſeiner erſten Schaffensperiode 
(Winter 1799—1800) ſchuf, als er in Geſtaltung und 
Form im Allgemeinen die überlieferte Weiſe noch 
nicht eigentlich überbot und weiterbildete, ſondern ſich 
noch unter dem Einfluſſe Mozart's und Haydn's be⸗ 
fand. Es treten daher in dieſem Quartette noch nicht 
in ſo deutlicher Weiſe die dem Altmeiſter ſonſt eigenen 
Schönheiten in der muſikaliſchen Geſtaltung hervor, 
weshalb es auch gegen die Wirkung des Schubert'ſchen 
D-moll- Quartetts zurückblieb. Es gab aber, was wir 
nicht unerwähnt laſſen dürfen, Herrn Brode reichliche 
Gelegenheit zur Entfaltung feiner virtuoſen Hand⸗ 
habung der Violine. 

* Stadt» Theater.] Die geſtrige Fauſt⸗Vor⸗ 
ſtellung war wiederum gut beſucht. Von der Direktion 
des Stadt⸗Theaters erfahren wir ſoeben, daß am 
Dienſtag eine Schülervorſtellung von der Götheſchen 
Tragödie „Fauſt“ zu den bei den Räubern üblichen 
Preiſen ſtattfindet. Der Beginn der Vorſtellung iſt 
auf 6 Uhr und Schluß 10 Uhr angeſetzt worden. Am 


daß im 


Was nun die geſtrige Leiſtung der Königs⸗ 


er 


Die Ausführung des D-moll⸗Quartetts 


Donnerſtag gelangt zum erſten Male eine reizende 


franzöſiſche Operette, welche in Nürnberg unter der 
hieſigen Direktlon 14 Aufführungen erlebte und in 
Berlin es bis zur ſtattlichen Anzahl 200 brachte, zur 
Aufführung. Die Ausſtattung iſt genau dieſelbe wie 
in der Opéra comique zu Paris und ſind die Co⸗ 
ſtüme dazu in Paris und nach Originalen angefertigt 


orden. 

*[Muſikaliſche Soiree.“ Der Kirchenchor zu 
Heil. Drei Königen veranſtaltete geſtern in den ſchön 
decorirten Sälen des Gewerbehauſes eine muſikaliſche 
Soiree, welche ſtark befucht war. Zur Aufführung 
kamen Chor⸗ und Sologeſänge ernſten Inhaltes. 
Von den Chorgeſängen fand „Sandmännchen“ den 
reichſten Beifall, jo daß eine theilweiſe Wiederholung 
ſtattfand. „Still war die Nacht,“ Ductt für Sopran 
und Bariton von C. Götze, wurde von Fräulein Wos⸗ 
gien und Herrn Günther gefühlvoll vorgetragen. Auch 
das Terzett für Sopran, Tenor und Bariton aus 
der Oper „Das Nachtlager“ von Kreutzer wurde von 
Frau Naethler, e Korell und Günther in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe zu Ohre gebracht. Nach Er⸗ 
ledigung des Programms fand ein gemüthlicher Tanz 
ftatt. — Im März wird der Verein ſein Stiftungs⸗ 
feſt durch Aufführung des „Bergmannsgrußes“ von 
Anaker, Deklamation und Chor mit Orcheſter feſtlich 
begehen. 5 

* Tyrkowsky⸗Soiree.] Die von Herrn Tyr⸗ 
kowsky geſtern in der Bürger⸗Reſſource veranſtalte te 
Soiree war nicht ſehr zahlreich beſucht. Herr Tyr⸗ 
kowsky, der den größten Theil des Programms ſelbſt 
ausführte, gab ſich alle erdenkliche Mühe, ſein Audt⸗ 
torium zufrieden zu ſtellen. Die Vorträge ernteten 
theilweiſe vielen Beifall und auch die Act des Vor⸗ 
trages, namentlich auf dem feinkomiſchen Gebiet, ließ 
nichts zu wünſchen übrig, aber trotzdem bebtelt die 
ganze 
eben zu wenig Abwechſelung. 


* (Stiftungsfeſt des Turnvereins. Am 


Sonnabend feierte der Turnverein in den Sälen der 


Bürger⸗Reſſource ſein 32. Stiftungsfeſt, an welchem 
ca. 400 Perſonen theilnahmen. Der Vorſitzeude Herr 


oiree einen monotonen Anſtrich. Es war 


(Berlin W-57, Verlag von Rich. Bong) in] Inſaſſen ſehr überraſcht waren, als fie die Klubtgüren 


— begrüßte die Güſte Geſinnungsgenoſſen und Produkten ⸗Börſe. 

5 1 und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät] der ſoeben erschienenen neueſten Nummer unter dem] geſchloſſen fanden und darüber ihre höchſte Unzu⸗ Fours vom 14.11. 16.1. 
— are aus. Im Anſchluß daran wurde ein bezeichnenden Titel „Zick⸗Zack“. Da finden wir in] friedenheit kundgegeben hatten. Man erzählt, daß ein Weizen 1 se red 159,00 161,75 
Eier es Bild, eine turneriſche Gruppe mit der] Wort und Bild alle bemerkenswertben Ereigniſſe der in London ſehr bekannter Hoher Herr ſich in dem nungen: gen s 160,50 | 163,25 
12 ſerbüſte zur Darſtellung gebracht, während die | jüngiten Zeit behandelt, Perſönlichkeiten aus der] Spielſaale befand, als die Poltziſten in denſelben ein 88 Januar 137.50 139,50 
N die Nationalhymne ſangen. In ſeinerliterariſchen und Theaterwelt dargeſtellt und Zeit⸗ | drangen. Um es zu vermeiden, daß er als Zeuge April-Mai . ttz . 1 nr 
90 = Rede bemerkte der Vorſitzende, daß unſer fragen erörtert, fo daß die Lektüre dieſes Theil jehr | vorgeladen werde, riß er ſich nach einem heftigen] Betrateum loo. 22,50 22/70 
e ee in jeder Weiſe das Turnen fördere, um] amüſant iſt. Ein Aufſatz Cadiz von Alfred Fried⸗] Kampfe aus den Händen der Volicemen, die ihn feſt⸗]Rübol Janu e 50,00 49,40 
in räftiges Geſchlecht, ein Volk in Waffen zu er⸗ | mann führt dem Leſer die eigenartige ſpaniſche „weiße“ | halten wollten, los erreichte die Thür und ſuchte in April⸗ Maui 50,10 49,50 
ziehen, daß ferner die Stadtverwaltung bereitwilligit | Stadt vor, und gute, wirkungsvolle Illustrationen] jeinem Cab das Weite. Spiritus Jan.⸗Feberr. 32,00 31,90 


das Beſtreben des Vereins unterſtütze. In poeti 
Worten gedachte er des verſtorbenen nee De 
ſitzenden Herrn Bruhns, deſſen Büſte von dem Gau⸗ 
turnwart des Unterweichſelgaues gefertigt enthüllt und 
mit einem Lorbeerkranze geſchmückt wurde. Die Ver⸗ 
treter der beiden Rudervereine „Vorwärts“ und 
„Nautilus brachten dem Verein ein „Hipp, hipp 
hurrah“, bezlehungswelſe ein „Hoch“. Ein mit viel 
Humor gewürztes Hoch brachte ferner Herr Rechts⸗ 
og Battrs als Vertreter der Liedertafel auf den 
un — Das Programm wies die verſchieden⸗ 
en Eu achen auf. Beſondere Anerkennung ver⸗ 
Me e Leiſtungen der Schauturner und deren 
a che Gruppen. Als Theaterſtück wurde der 
Di Kn Schwank: „Er war Soldat“ aufgeführt. 
Her nabenkapelle, gebildet von den Söhnen des 
7 Siede, brachten „O Iſis und Oſiris“, ein Adagio 
aus der „Zauberflöte“ von Mozart und das „Trio“ 
855 der Oper „Norma“ von Bellini zum Vortrag. 
de Einlagen des Operettenſängers Herrn Lenz vom 
hieſigen Stadttheater fanden auch an dieſem Orte den 
wohlverdienten Beifall. Die Glanznummer des Abends 


unterſtützen die Darſtellung. Ueber das Wirken des] Eine ſchon ſeit Monaten vielbeſprochene 
jüngft gefeierten General⸗Intendanten der Münchener] Angelegenheit hat kürzlich in Leipzig ihre gericht- 
Bühne, Freiherr v. Perfall, berichtet O. J. Bierbaum. liche Erledigung gefunden. Gegen den ehemaligen 
Der ſpannende Roman „Armes Kind“ von Woldemar | Vorfigenden des dortigen Gaſtwirthverbandes Konrad 
Urban wird fortgeſetzt. Eine ſehr ſchöne künſtleriſche] war die Beſchuldigung erhoben worden, daß es ge⸗ 
Leiſtung iſt das Eröffnungsbild von F. Stachiewicz, legentlich der „ bei der ftattgehadten 
Das neue Jahr darſtellend. Unter den Kunſtbeilagen] internationalen Kochkunſt⸗Ausſtellung nicht mit rechten 
verdient die Reproduktion des in moderner Art ges | Dingen zugegangen jet und Konrad ſich mancherlei 
haltenen Bildes „Die Nägelſchneiderin“ von J. Engel⸗] Willkürlichkeiten geſtattet habe. Von einem der Ge⸗ 
bart beſondere Beachtung. Auch „Cotillon- von ſchädigten, einem dortigen Conditor, der ſtatt der ihm 
H. Tenrs und „Don Juan“ von F. E. Wolfrom ugeſprochenen ſilbernen Medaille, nur eine ſolche in 
werden ſicher viele Freunde finden. Der Preis für] Bronze erhalten hatte, wurde eine Klage vor Gericht 
das reich ausgeſtattete Vierzehntagsheft beträgt nur abhängig gemacht. Der Urtteilsſpruch des Gerichts⸗ 
60 Pfennig. N hofes liegt nunmehr vor, und er beſtätigt, daß in der 
—— . —5ß5rig•La [ That die Liſte der Prämiirten und das Urtbeil der 
Schwurgericht zu Elbing. Preisrichter eigenmächtig von unberufener Seite ab⸗ 
Sitzung vom 14. Januar. geändert worden iſt. Der Leipziger Gaſtwirthverband 
6. Fall. Der Steinſetzer Guſtav Welz zu Par⸗ wurde in Folge deſſen verurtheilt, den Kläger ſchad⸗ 
pahren ift angeklagt, am 23. Januar ſich eine öffent⸗] los zu halten. Herr Konrad hat inzwiſchen alle von 
liche Urkunde — Vieburſprungs⸗Atteſt — ſeines Vor- om inne gebabten Ehrenämter, auch das eines 
thels wegen fälſchlich angefertigt und von derſelben] Stadtverordneten niedergelegt, 


Königsberg, 16. Januar, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
. (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirte. 50,25 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 30,50% „ 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten Strafe Nr. 22.) 
0 Berlin, 14. Januar 1893. 
Die feſtere Stimmung, welche in voriger Woche 
durch größere Ordres für den Export Platz gegriffen 
a ſich in dieſer Woche vollſtändig wieder abge- 
Der hieſige Conſum iſt ganz außergewöhnlich ſchwach, 
wogegen die Einlief rungen in Hofbukter aſt 1 
größer geworden ſind. 
f Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel ren Berlin an 


D 1 Gehrutäh Aral * eber die Grubenüberſchwemmung in Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 97—100 
%é⁵Ü ,,, NT sn 
’ erſchiedenſten Bewegungen große Heiterkeit] Erwerbsgemeinſchaft. Diele Ehe iſt hi 0 Wheal Owles Mine, St. Juſt, an dem Saum der ee 
erregte. Ebenſo guten Beifall fanden der „D itt ieſe Ehe iſt höchſt unglücklich, Abfallende r 
Berlin- wien, „Unteroffizier Schneidig 1 Ba wei bie Frau dem Manne die gewünſchten 220 A bab pie unter Woſſer 91 Ip Landbutter: Preußiihe . . . . „ „ 82— 87 
5 Le . elder zu einzelnen Aus 5 ontag fr unter Waſſer geſeßzt. inige 1 Netzbrücher 1 „ 82— 87 
ca 5 Rudy ai ar ra 3 ließ ſich deshalb meuch I Bee dio. Minen men 15 15 das en Die - ae n „ „ 82— 87 
s 8. reißen, und iſt dieſerhal „I Kataſtrophe brach herein, als einige undert Tonnen „ olniſche „ a 
Re Herzen treu bewahrt: beſtraft. Ein Aan N Ber⸗ Waſſer 5 e alten A f one x Vahri e Kan a 
Im Kaufmänniſchen Verein hält mögen feiner Frau liegt auch der heutigen Verhand⸗ angezapft MAR en ken Veron „ 5 Schleſſche „ „ 8-8 
Herr Rabbiner Dr. Littm i morgen] lung zu Grunde. Die Ehefrau des W. beſaß eine | war L bete, daß en enen den de 5 Galiziſche „ „ 78 82 
kungen zu Leſſings „Nathan der Weller 6 Bemer- | Milchkuh und dieſe wollte er ohne Wiſſen feiner Frau] erklimmen konnte und die Uoberichwemmung kam fo Margarine nz „ „ 40— 70 


verkaufen. Um die Kuh aber verä . völlig unerwartet, daß viele Arbeiter ſofort ertränkt 
brauchte Welz ein ursprung Ale. e wurden, da auch Die gewöhnlichen Bufluchtsftätten 
ganz richtig annahm, daß der Ortsvorſtand zu Par⸗] über dem oberen Boden überfluthet waren. Es 
pahren ihm kein ſolches Atteſt zu dem Verkauf der] waren vierzig Mann unten, von denen zwanzig den 
m 1 . würde, ſo ſchrieb er am 23. Januar] Tod fanden. Une ; > 8 Se 
i i an den Ortsvorſtand im Na i Vieh-] hörte man p eine furchtbare Erſchütterung, der 
Be an neunten 13 iepte Waßlen brandt, und bat, für dien une e ein Windſtoß folgte, welcher alle Lichter auslöſchte. 
erwarten, daß dem Unternehmen 0 ni wohl zu Kuh auszuſtellen, ſchickte ferner den Sohn des Vieh⸗ Man ſtürzte zu den Leitern. Einige der Verwegen⸗ 
entgegengebracht wird. rege Betbeiligung | brandt mit dem Schreiben zum Ortsvoritande und er- ſten erreichten ſchließlich die Oberfläche, obgleich ſie 

* Wolkerei⸗Ausſtellun ] Die fü hielt nun das Atteſt. Die Kuh verkaufte er oft den Halt unter den Füßen oder an den Leiter⸗ 
in Elbing geplante Molker 8 e für dieſes Jahr] darauf für 118,50 Mk. und behielt das Geld für] wegen verloren. Ein junger Bergarbeiter fiel einige 
schiedener Umftände halbe e 7 muß ver⸗ſich. Die Ehefrau klagte, nachdem fie von dem Vor⸗ Klafter tief von den Leitern herunter, verlor aber 
Jahre die große deuiſche r 55 en. Da im nächſten gange unterrichtet war, nun auf Herausgabe des Geld eg. nicht die Beſinnung und gewann jene wieder. Daß 
wird, ſo wird die Ausſtell olkereinusftelung geplant In dieſem Prozeſſe, zu welchem vor der Strafkammer] noch Jemand von den nicht Geretteten in den Wan 
im Jahre 1895 ſtattfinder 160 in Elbing früheſtenzs im Roſenberg am 18. November Termin anſtand, kam] am Leben jet, gilt als ausgeſchloſſen. 

Zu der Fernfprechleitu R 1 die Urkundenfälſchung ans Tageslicht und die Staats. Das Lyuchen in den Vereinigten Staaten 
ene n „Set In aiörduner Ace a 
4 | ehauptete heute, en otton Plaut, Arkanſas, 
/ % 
die Kosten dafür 2 ei oſtet. Es belaufen ſich zu ſchreiben. Der Zeuge Viehbrandt bekundet jedoch drang, ſich zweier Neger bemächtigte, die an einem 

* |Herftellung Fondenfitter Milch. die 5 uch, dak er die Genehmigung zu ſelner Unterschrift 99 oe 1 A die 5 0 a 8 
Dampfmolkerei des Herrn Schröter, welche bei ei nicht gegeben habe. Da nun von dem Atteſte kein] Baume he wo also % rer BER 
2 idt waren. Mittwoch be⸗ 
jährlichen Bedarf von rund 4 Millionen Lit ei einem | Gebrauch gemacht iſt, ſondern der Angeklagte die Kuh] Mörder von Kugeln geſp 
4 : ern Milch] ohne Atteſt verkauft ha ; 9 richtete ein Reutertelegramm aus Gaſton, Mifjourt, 
in der life gell arten Deutihlands if, gene | anmalticaft bei den Geschworenen lee | daß 2 Neger, die gleichfalls einen Former ermordet 
kondenſirter Milch nicht 5 eb durch Herftelung | wegen mildernder Umſtände. Die Geſchworenen bes | hatten, von den Einwohnern der Stadt zu einem 
Es dürfte dieses unfe 1 vergrößern. jahten denn auch die Schuldfrage mit Zubilligung gegenüber der Poſt befindlichen Flaggenſtock geſchleift 
Molkerei unſerer östliche RB 17705 nach die erfte | mildernder Umſtände und erkannte der Gerichtshof | und hier aufgehängt wurden. 
mit dieſem Zweige des M teren Be ſein, welche ſich auf eine Zuſatzſtrae von 4 Monaten Gefängniß zu . Im Schneeſturm umgekommen. Sechs 
bat man del Herſtell 4 1 weſens befaßt, Bisher] dem Rosenberger Straftammerurthelle vom 18. No⸗ Handlungsgehllſen, die am 8. d. M. Butareſt verließen, 
Zucker zur Anwendung geb — Milch ſtets] vember. ö um ihre Eltern in den Gemeinden Domuetſchi⸗Caltzun 
längere Zeit haltbar 2 e Bin die Milch auf Sitzung vom 16. Januar und Baluſchoeni im Diſtrikt Ilfoo zu beſuchen, wurden 
bei der Auflösung einen etwag wiberlich 43 Milch 7. Sal. Am 4. Oktober wurde der hieſige auf dem Wege vom Schneeſturm überraſcht und unter 
ſchmack erhielt. In der Molkerei des He ſüßen jan Klempner Guſtav Prill, geb. am 27. April 1864 den Schneemaſſen begraben; vier von ihnen fanden 
ſind in der letzten Zeit Verſuche mit a chrbter vorbestraft wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ dabei den Tod, die beiden anderen wurden halb er⸗ 
Kondenſationsverfahren angeſtellt word einem neuen] bruchs mit 2 Wochen Gefängniß, vom hieſigen froren und ſchwer krank zurückgebracht. 
das Kondenſiren ohne Anwend bon gucken welchem Schwurgericht wegen wiſſentlichen Meineides zu 1 Jahr „ Eiſenbahnunfälle. In Folge Radbruchs ent⸗ 
ſoll. Die Verſuche ſind er von Zucker erfolgen | Zuchthaus und Nebenſtrafen verurtheilt Ge en dieſes] gleiſte am Freitag Abend zwiſchen Limburg und Eggen⸗ 
ausgefallen. Dieses Berſahr haus zufriedenſtellend] Urthell hat der Vertheidiger bei dem Reichsgericht burg ein Perſonenzug der öſterreichiſchen Staatsbahn. 
120 daß man Zucker ſpart 1 — en 1 die Reviſſon eingelegt, Da in der Schmurgerichtäs Lcd cer mu leicht Ein. d. 18 W 
größeren, . verhandlun 5 w wer, fünf le erletzt. ei Kondukteure 
der Suffang eine Milt ergibt . 5 Bohl Wolbaufat An en en verwundet. — Der Ernießzag der Chicago⸗ 
der Zuſammenſetzung und ihres Geſchmackes on Hermann vom 22. März nicht vorge⸗ Eriebahn ſtieß am Freitag mit einem auf der 


Tendenz: Bei ruhigem Geſchäft konnten ſich Preiſe 
behaupten. 


Berliner Börſenwochenbericht. 

Die Tendenz der Börſe war im allgemeinen wohl 
noch ſchwankend, doch neigte ſie mehr zur Feſtigkeit. 
Bankactien und Montanwerthe ꝛc. ſtiegen nicht un⸗ 
erheblich im Kurſe und xuſſiſche Noten gewannen ſo⸗ 
gar etwa vier pCt. Heimiſche Renten blieben un⸗ 
verändert. Geld war zu niedrigerem Zinsſatze zu 
haben. Im Allgemeinen ſcheint man zu glauben, daß 
man die ſchlimmſten Stadien des Niederganges hinter 
ſich hat und man einer Beſſerung der Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe entgegen geht. 


Ügemeiner Bildungsverein. n der 
88 vom Vorſtand des Allgemeinen Bllduanenn 
45 abgehaltenen Sitzung wurde die Veranſtaltung 
eines Maskenballes in dem Vereinslokale auf den 
11. Februar feſtgeſetzt. Da dieſe Vergnügungen ſtets 


— Das Preiswürdigſte 


r 
Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Mk. 5,85, Buxkin⸗Stoff für einen gan⸗ 
zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depot Oettinger & Co.. Frankfurt a. M. 
Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 
zurückgenommen. 


Im Verlage von G. O. Ühſe. Berlin O. 27 
it ein neues Armee⸗Marſch⸗ Album erſchienen, 
welches außer den altbekannten und beliebten Armee⸗ 
Märſchen auch den „Preußen⸗Marſch“ (Ich bin ein 
Preuße) und den „Großen Zapfenſtreich“ enthält. 


Berlin. 
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reiner friſcher Milch nicht abweicht. Es 9 leſen, ſondern nur inhaltlich vom Vorſitzenden Fiftyfifthſtreet⸗Station haltenden, mit Paſſagieren be» | EEE SEE R 
. at dieſes etzten Vorſtadt, der Chicago⸗ Illinoisbahn zu⸗ Pi 
Verfahren jedenfalls eine große Bedeutung, und zwar mitgeteilt worden jel, bob das Reichsgericht am —— Dee Nen = Here re Die e ſten Kennze chen der ungen 


11. November das Schwurgerichtsurtheil auf und 
verwies die Sache zur abermaligen Verhandlung vor 
das bieſige Schwurgericht. Es hat Prill vor dem 
hieſigen Schöffengericht am 22. März in dem 
Injurien⸗Prozeß des Polizeikommiſſarius Hauptmann 
Schmidt gegen den Schuhmacher Herrmann eidlich 
bekundet, daß Schmidt zu Görtz geſagt habe: Ich 
habe gehört, daß Sie die (ſocialdemokratiſche) 
Vereine aufnehmen wollen; laſſen Sie dieſes ſein, es 
kann Ihnen die Konzeſſion koſten.“ Dieſer Eid ſoll 
wiſſentlich falſch geleiſtet ſein. Hauptmann Schmidt jagt 
heute eidlich aus, daß er bei der Unterredung mit 
Görtz, welche etwa Ende Auguſt 1891 ſtattgefunden 
hat, unter keinen Umſtänden den Ausdruck Conceſſion 
gebraucht habe. Ein gleiches bekundet Polizeiſergant 
Waldaukat. Die Geſchworenen konnten ſich von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und ver⸗ 
neinten die Schuldfrage ſowohl bezüglich des wiſſent⸗ 
lichen, wie auch des fahrläſſigen Meineides. Das 
Gericht ſprach ihn darauf frei. 


ür die Verwerthung der Milch einerſeits un 
Soltsermäbrung andererſeits. Ge Molkert 5 
Lachen 3 welche jetzt bereits ihre Produkte 
a0 0 m Auslande — wie Böhmen, Belgien ꝛc. — 
boden dürfte ihr Abſatzgebiet durch Vertrieb der 
1 San Milch nicht unbeträchtlich erweitern. Mit 
kauf erſtellung der kondenſirten Milch für den Ver⸗ 
l. bereits in dieſem Sommer begonnen werden. 
25 Mn 15 Courirzug von Berlin], welcher 6 Uhr 
wie er a en früh hier eintreffen ſoll, hatte geſtern 
ben mir Verſpätung von 60 Minuten erlitten und 
Güldent obe . En Minuten. Der Anſchluß in 
wieder verfehlt enſtein wurde in belden Fällen 


Falſche Mi h 
hier (8° (ne Münze, Gegenwärtig befinden ſich 


welche auf einer Seite das Bildniß 


ſchwindſucht. 

Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be⸗ 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchreclichen 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 

egen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
ungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitution wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Seat Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana-Company zu on (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 


hierbei zertrümmert. Die Trümmer geriethen in 
Brand. 18 Perſonen ſollen ſchwer verletzt ſein. 

„Das St. Louis⸗Hotel iu Dulath (Minneſota) 
iſt niedergebrannt. 7 Bedienſtete ſind in den Flammen 
umgekommen. Die Gäſte konnten nur mit ſchwerer 
Mühe gerettet werden. 4 

»Bei Chicago ſtießen zwei Perſonenzüge zus 
ſammen. 150 Perſonen ſollen verletzt ſein, davon 
20 ſchwer. 

„ Budapeſt, 15. Jan. Die Polizei verhaftete 
in Ferneowas eine ganze Bande Menſchenſchacherer, 
welche ganz junge Mädchen aus dem Elternhauſe 
lockten und meiſt nach dem Orient lieferten. 

* Die ungeheure Kälte, welche während der 
vergangenen Tage in den öſtlichen Staaten der nord⸗ 
amerikaniſchen Union geherrſcht hat, hat jetzt öſtlich 
von den Alleghanies, wo eine Schneeſchicht von 
4 Fuß Dicke gefallen war, etwas nachgelaſſen. In 
dem zwiſchen Maine und Nord⸗Carolina gelegenen 
Diſtrikt jedoch dauert die ſtrenge Kälte an. Mehrere 
Häfen ſind zugefroren, während in vielen Fällen, bes 
ſonders am Delaware und unterhalb Philadelphias, 
die Schifffahrt durch ſchwimmende Eisblöcke gehemmt 
iſt. Hinter Sandy Hook, wo ein Lootſenboot und 
ein Schooner feſt im Eiſe ſtecken, ſchwimmt daſſelbe 
im Atlantiſchen Ocean herum. Da die ungeheure 
Kälte die Röhren zugefroren hat, ſo iſt die Löſch⸗ 
arbeit bei ausbrechendem Feuer ſehr erſchwert worden. 
In Toledo und St. Mary, Ohio, iſt durch die Kälte 
der Vorrath an Naturgas ſo ſehr vermindert worden, 
daß man ſchwer darunter litt. Aus Seattle im Staate 
Waſhington wird von dem Sturz einer ungeheuren 
Lawine berichtet, durch den zwei Bergarbeiter ihr 
Leben verloren. Ihre Körper liegen unter 50 Fuß 
Schnee begraben. . 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
age 16. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


erholt trüge⸗ 
reien benutzt worden und erhielt 155 0 


dhe Kaufmann aus der Königsber 
gerſtraße ei 
Euler fle cena in Sable Fe: 
* exlehrling geweſen ſein. 
bereite nftedtenbe Krankheiten, Nachdem 
Schließung d egrendshagen und Dörbeck eine 
trantheiten hat eilen mi e weer 
en Ortspolizeibehörde die 6 Hagen 5 1 
is auf Weiteres geſchloſſen worden. Dortienl 
geerichen unter den Schulkindern ſo erheblich 
1 zund Typhus, daß 4 Kinder 
nußteß ie m einem Tage begraben werden 
lErſtarrt.] Am Sonnabend Abend 
eder Angerſtraße wohnhafter Arbeiter N 
bin rtigen Beſitzer auf dem Treideldanm liegend 
bn Arne und ſprachlos aufgefunden. Er nahm 
Han ich und brachte ihn in ein zunächſtliegendes 


Vermiſchtes. 

Aus dem Londoner Highlife. Aus London 
wird unter dem 11. Januar geſchrieben: In der 
Nacht zum Dienſtag hat die Polizei einen kleinen Ab⸗ 
ſtecher in den Corinthian⸗Klub, Saint⸗James Square, 
gemacht. Die Polizeiverwaltung erhielt ſeit 14 Tagen 
mehr als 20 von den Oberhäuptern der beſten Familien 
des Vereinigten Königreichs unterzeichnete Briefe, 
die Brieſſchreiber beſchwerten fi ſämmtlich über die 
Duldung ausſchwelfender Scenen, deren Schauplatz 
der genannte Klub war. Natürlich ſpielte man dort 
auch ſehr hoch und einige junge Leute, Träger be⸗ 
rühmter ariſtokratiſcher Namen, ſollen ihr ganzes 
Vermögen im Klub verloren haben. Bekanntlich ſind 
in den Londoner Klubs die Hazardſpiele verboten. 
Auf eine formelle Beſchwerde des Barons Egerton 
von Tatton und der Frau Iſabella Clarence wurden 
Montag Abends der Seeretär des Corinthlan⸗Klub, 


8 de James William Smith und die beiden Thürhüter in] Börſe: Feſt. Cours vom 14.1 116.11. daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Secantenflie gebracht u N wo er dann nach dem | Haft genommen. a Polizei konnte 5 a das] 3%, 107 Dj reußiſche Pfandbriefe 55 96,70 9075 a nit für den guten ae meinen beiten 
daß dem Menſchen v wurde. Hier ſtellte ſich heraus, Vorhandenſein eines Tanzſaales feſtſtellen, in dem ſich] 3”, bet. e fandbriefe 9719| 97.20] Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver, 
waren Er a erſchiedene Gliedmaßen angeſroren | eine Anzahl ſehr delolletirter Frauen N Oeſterreichiſche Gold rente 98, fehlen werde, Sie Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Genuß von Schr ſich dies durch den übermäßigen | Männer befanden, die lebhaft gegen die Einmischung] 4 Pt. en Golbrente .. . 9650| %] Aden zu empfehlen. doch Rips 
8 chnaps ſelbſt zuzuſchreiben. der Polizei in ihre kleinen l proteſtirten. See e 333 169.85 10800 Man bezieht die Sanjana Heilmethode 

unſt Lit ; Zu gleicher Zeit wurden Inſtrumente, die bei ver⸗ Deutſche Reichsanleigßhe 107.20 | 107.20 | aänafi i und jederzeit durch den 

» eratur u. Willen ſchiedenen verbotenen Spielen benutzt. wurden, be- T pet. preußſſche Consol. 0720 102.10] Candi 1 8 
ff ſchaft. ſchlagnahmt. Bis um 3 Uhr Morgens kehrten die] 4 pet Ey ra 5 Ae BR IE 00] Sekretär der Sanjana s Company, Herrn 


Bunt 
leben veröffentlich dee dem modernen Geſellſchafts⸗ Hermann Dege-Leipzig. 


llluſtrirte Zeitſchrift „ Moderne Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 107,40 107,40 


Miethswagen zahlreicher junger Vertreter der oberen 
Zehntauſend am Klubhauſe wieder um, nachdem die 


v * : 
Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lina Kalthoff⸗Memel 

mit dem Kunſtgärtner Herrn Paul 
Marſchner⸗Potsdam. 

Geboren: Herrn R. Kluge⸗Graudenz 
1 S. — Herrn Apothekenbeſitzer 
Richard Fromelt⸗Gumbinnen 1 S. 

Geſtorben: Frau Marie Faber, geb. 
Stach⸗Danzig, 19 J. — Lehrer der 
Prov.⸗Blindenanſtalt zu Bromberg 
Herr Paul Diederichſen, 32 J. — 
Frau Bronislawa v. Lewinska⸗Brom⸗ 
berg, 
Theodor Maaſer⸗Graudenz. — Frau 
er Knodel, geb. Hübner⸗Mewe, 
46 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Januar 1893. 
Geburten: Schloſſer Aug. Radtke 
1 T. — Feuerwehrmann Julius Lange 
1 S. — Tiſchler Ernſt Schmidt 1 S. 
— Collecteur Heinrich Fietkau 1 S. 
Aufgebote: Stellmacher Peter 
Kaftan⸗Fiſcherskampe mit Anna Kaftan⸗ 
Elbing. — Schneider Johann Müller 
mit Wittwe Eliſe Sowinski, geb. Radtke. 
Sterbefälle: Emma Oſtrinski, ge⸗ 
ſchäftslos, 20 J. — Arbeiter Wilhelm 
Kunz T. 2 J. — Schloſſer Wilhelm 
Schattſchneider T. 7 M. — Fabrikarb. 
Johanna Bludau 18 J. — Fabrikarb. 


Carl Friedrich Kretſchmann S. 7 M. 


Dankſagung. 

Für die ſo zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei der Beerdigung 
meiner lieben, unvergeßlichen Frau, wie 
für die reichen Blumenſpenden ſage allen 
Freunden und Bekannten meinen herz⸗ 


lichen Dank. 
C. Matzdorf. 


Aladl-Theater. 


Dienſtag, den 17. Januar 1893: 
Große Schüler⸗Vorſtellung. 


Fauſt. 
Preiſe nur für Sgüler. 
REIT Pfg. 


Proſceniumsloge. 


Eitrade . 60 „ 
Stehplatz 60 „ 
Parquet 77 50 „ 
Stehparquet DON 
Sperrſitz 40 „ 
Stehſperrſitz . 40 „ 
Mittelloge - 40 „ 
Seitenloge. 30 „ 
Amphitheater. 2 
Gallerie. 10 1 


Mittwoch, den 18. Januar 1893, 
geſchloſſen. mE 


Donnerſtag, den 19. Januar 1893. 
zum erſten Male: 


Mamzelle Nitouche. 


Operette in 3 Acten von Meilhac und 
Millaud, deutſch von Genese, 
Muſik von Hervé. 

Die geſammte neue Ausſtattung nach 
der Opera comique zu Paris. 

Zur gefälligen Notiz: 

Für die Aufführung der Operette 
„Mamzelle Nitouche“ wird zu dem einen 
mir freundlichſt zur Verfügung geſtellten 
Ponny noch ein zweites gebraucht und 
bitte ich um gütige Mittheilung nach 
dem Theater⸗Bureau, ob ein ſolches in 
der Stadt noch vorhanden iſt. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 17. Januar: 


Vortrag 


des Herrn 3 Dr. Littmann 
er: 


Bemerkungen zu Lessing’s 
„Nathan der Weiſe“. 
Bücherwechſel. ag 


Elbinger Kirchenchor. 


Jeden Dienſtag: Damen. 
Jeden Freitag: Damen und Herren. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

73 R.⸗Mtr. Klobenholz, 

17 „ Knüppelholz, 

155 Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer 

Vormittags 10 Uhr 
im Schaal'ſchen Gaſthauſe zu 
Trunz. 

Der Magiſtrat. 


Ber, Stelleuſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuters 
ug „aa in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


65 J. — Herr Kaufmann 


Trockenen 


Dungl Bofhinn-änt, 
11 M. ab hier, 


empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


:Gouverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
hrung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
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Nreutgsattigo 
Pin nin os 
in solidester Eisen- 
| sonstruclion mit 

d ster Repe- 
2} titions-Me- 


vorzüglich 
geeignet ür 
Unterrichts- und 
Uobungszwecke von 
M. 450,-- ab. 


— — — — — — — 


28 gold. u. ſilb. Medaillen 9 


Spielwerke 


4—200 Stücke jpielend ; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, Trom⸗ 
mel, Glocken, Himmelsſtimmen, 
Caſtagnetten, Harfenſpiel 2c. 


Spieldofen 
2— 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier- 
gläſer, Stühle ꝛc. Alles mit 
Musik. Stets das Neueste u. 

4 Vorzüglichste, empfiehlt 


J. H. Heller, 


Bern (Schweiz) 
Nur direeter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franco. 


Für 4. Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


Enthaarungsmittel 
unschädlich für Geficht, 17 055 u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Pianoſorte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 


Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Eleectriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaren, Telegraph. dc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützuer, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Osterode i./ Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, eue geg gratis. 
ertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oftpe. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Tamilien-Verſorgung. 


Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ 2c. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


auf den 
preußischen Beanten⸗Yerein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 


Verſicherungsbeſtand 94,000,030 M. Vermögens beſtand 21,292,000 M. 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis - 2½ Mark vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Eigener Herd ist Goldes werth! aM 


Die Kolonie Hohen-Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 
gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäuser 


von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpekte u. Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II. 


f > 1 Gewinn M. 50,000 = M. 50,000 
Kaiser Friedrich- 2 „ „ 20,000 = „ 40,000 
3 5 „ 10,000 = „ 30,000 
Ruhmeshallen- 6000 18,000 
7 4 „ „ 5000 = „ 20,000 
Lotterie 18 „ „ 3000 „ 54,000 
1. Ziehung 17. u. 18. 0 189317 15 „ 2000 = „ 34000 
2. „ 17. u. 18. Mai 189315 1500 = „ 22,500 
Für beide Ziehungen gültige Looſe 33 = „ 1000 = „ 3000 
à 1 Mark (11 Stück 10 Mark), 30 „ „ 800 = „ 24,000 
Liſte und Porto 50 Pf. 40 5 A 600 — „ 24,000 
Jedes in 1. Ziehung gezogene Loos 30 7 5 500 = „ 15,000 
erhält außer dem Gewinn noch ein 30 5 a 400= „ 12,000 
Freiloos zur 2. Ziehung. 45 x 5 500 
Hauptcollecteur, 
Rob. Th. Schröder Lübeck. 


Zieh. 23.— 25. Febr. / Looſe 
M. 3,½ M. 1,75, ½ M. 1. 
Amtliche Liſte u. Porto 30 Pfg. 


Kölner Dom-Lotterie 


F P 12 a — 
1 2 — 
= - > 
’ Garantirt Bingeschossene 
itevolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. o mm 15 Mx. Doppeljaydkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu.jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten 8 u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
k eutsche Waffenfabrik. 
bj 


edlerund. — Feste Preise 


Faelle 8 


De 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Georg Knaa 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn. 


Hofl. Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hofl. 


Zum 27. Januar, 


Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. 


Fahnen und Flaggen von echtem Schiffsflaggentuch, 
vorzügl. Qualität, zu ſehr niedrigen Preiſen, z. B.: 
Deutſche und preußiſche Adler = Fahnen, 
BEE Deutjche und preußiſche Nationalfahnen, 
gebräuchlichſte Sorten, ſehr billig berechnet. 
Kaiſer⸗Transparente —Wappenſchilder —Lampions —Fackeln 
Feuerwerk. — Rechtzeitiges Eintreffen ausdrückl. garantirt. 
Reichbaltige Kataloge versend. wir gratis u. franco. 


Soeben erscheint: 


9000 lee a 50 pr. 
| Abbildungen Era 


2 Froſtmittel 3 


r Nordpolfahrer. 
Flaſche mit Pinſel 50 Pfennig. 


Apotheke Brückſtraße 19. 


e 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefföpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 
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H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckeri. 


Elbing. 
Stereotypie. 


Richters Anker⸗Steinbaukaſten. . 
7 ů —ů —— —— —— 
Beim. Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 

und nehme nur die echten Kaſten mit! 
der Fabrikmarke „Auker“ an. Sie] 
I ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Marti 

und höher vorrätig in allen feineren, 
2 | Spielwarengefihäften. — Illuſtrierte ] 
#1 Breislijte jenden auf Wunſch 
S F. Ad, Richter & Cie. 
Nudolſtadt( Thür); Mien, L. Nibelungeng 4; 
Olten; London E. C; New-Nork. 


Central-Anno 
der deutschen und aus - 
755 ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. MH. 
© Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung, 
i Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
A Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 31. 


Chevi 
heviots, 

reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

uſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 

Mörs am 


Nieberchen Adolf Oster 1 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) } 
1000 Stück für 4,00 M. 
Air Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei. 
Elbing. 


E . TEE 
Mannes schwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 
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Jaskulski 


Kettenbrunneustrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Im St. George : Brüderhaus, 
2 Treppen hoch, iſt ; 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
Ed. Mitzlaff. 


Kettenbrunnenſtr. 17 
it die Parterre-Wohnung zum 
1. April zu vermiethen. 


Inn. Mühlendamm 13 
iſt die Parterre⸗Wohnung von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 4 
Wohnung, 2 Stuben, Cabinet und 


Zubehör, vom 1. April 1893 zu 
vermiethen Herrenſtr. 34, 2 Tr: 


Eine obere Wohnung 


von 2 Stuben mit Zubehör zu ver? 
miethen Jun. Marienburgerd. 8. 


a c 


Der Hausfreund. 


—Taͤgliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 14. 


Elbing, den 17. Januar. 


1893. 


Dorſprinzeſſin. 


Roman von B. M. Capri. 


Die 
18) 


N 4 Nachdruck verboten. 

& G einen Gutsbeſitzer batte die ſchöne 
gar ein € noch ergattert! Am Ende war er 
* delmann, und ſie wurde eine gnädige 
iel a Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten er⸗ 
ſtellen — konnte es ſich recht lebhaft vor⸗ 
ſiolzirie berg fie mit erhobenem Haupte herum⸗ 
8 böhm all; ihrer Schönheit und Pracht. 
ſchlechte . Herr hatte übrigens auch keine 
artie gemacht; denn der Hofbauer 

ſchönen Batzen baaren Geldes 


Ta da meinten, es ſei noch nicht aller 
Ohr des ehen keiner könne wiſſen, ob die 
gen. Nach en Böhmen nicht etwa im Mond 
ſprächgſtoff und nach hörte auch dieſer Ge⸗ 
wenig mehr wieder auf, und man dachte fo 
was auf de an Chriſtl's Heirath, wie an das, 
Jahr und Monde vorgehen mag. 
der Poſtbote 5 Tag war vergangen, da brachte 
verſehenen, an En mit dem Stempel Wien 
Brief. Die Aden Marie Wildner adreſſirten 


e ade nothleldend 


a 
Screen das doppelte Porto und eröffnete das 


arc, »Llebſte Marie! 

we 5% fürchte, Du wirſſt dieſen Brief zornig 
denn ich Du ſiebſt, wer ihn geſchrieben hat; 
das —— mich ſchwer an Dir verſündigt, 
bab jc und viele hundert und tausend 
Utetlich hach es, ſeit ich fo ſebr unglücklich bin, 
Dir unter deut und hab’ es dem Herrgott und 
r grund hränen abgebeten. Du biſt ja im⸗ 
— glückli gut geweſen, und wirſt es jetzt, da 
weiter und b biſt. noch mehr ſein; lies alſo 
Bal agen wie es Deiner unglücklichen 

n * 
des Doster es glauben, liebe Marie, daß 
nern Chriſtl bettelarm iſt? Ja, 


Marie, der gerechte Gott hat mich geſtraft und 
meinen ſündhaften Stolz niedergeworfen auf 
Nimmeraufſtehen. Die Dir ſchreibt, iſt nichts 
anderes mehr als ein blutarmes, krankes, elen⸗ 
des und verlaſſenes Bettelweib, die ſammt 
ihrem armen Wurm zu Grunde gehen muß, 
wenn Du ihr nicht hilfſt! Ich ſtreck' Dir die 
Hände hin, Marie, und bitte Dich, mir um 
meines Vaters willen zu verzeihen und Dich 
meiner zu erbarmen! 

Alles, alles hat er mir genommen, der 
Schurke, und hat mich mit unſerem Kind in 
der großen, weltfremden Stadt allein gelaſſen, 
ohne Geld, ohne Hilfe, und iſt in die weite 
Welt gegangen, weiß Gott wohin, vielleicht gar 
nach Amerika hinüber. 

O, Marie! Wie ich das inne geworden 
bin, hab' ich gemeint, ich werde wahnſinnig. 
Was noch an kleinen Werthſachen in meinem 
Beſitz war, hab' ich verkauft, aber trotzdem 
habe ich die Rechnung im Hotel nit zablen 
können. Denk' Dir nur, fie haben mir gedroht, 
mich als Schwindlerin einſperren zu laſſen; als 
ſie die Wahrheit erfuhren, haben ſie mich fern 
in der Vorſtadt in eine Dachkammer gebracht. 
Das Kind iſt krank geworden; es war kein 
Geld da, um den Arzt zu holen; ich habe das 
Fieber — wir hungern, mein armes Kind und 
ſch. Erbarme Dich unſer, Marie! Ich möcht' 
in meiner Heimath ſterben, in den Zimmern, 
von denen Du mir haſt ſagen laſſen, daß ſie 
mein ſind, ſobald ich komme. Ich will zu Dir 
kommen, Marie, — ich bitt' Dich, bol' mich 
ab! Sie ſollen alle über mich ſpotten, die 
Lin denbacher; ich will's geduldig ertragen; denn 
ich hab's verdlent. n 

Velleicht bekomm' ich beim Händler noch 
Credit auf zwei Tage. Komm' gleich, liebe 
Marie, ſonſt findeſt Du zwei Leichen! Sterben 
wir, bevor Du kommſt, ditt ich Dich um ein 
chriſtliches Begräbniß für mich und mein Kind; 
bei’ ein Vaterunſer auf meinem Grab' und 
dann — geh' heim, Marie, und jet glücklich. 

Deine unzlückliche Baſe Chriſtl!“ 

Die arme Marie vergoß über dieſen Brief 
reichliche Thränen; fie ließ es aber dabei nicht 
bewenden, ſondern traf ſofort Vorbereitungen 
zur Reiſe. Dieſelben waren bereits beendet, 
als Anton nach Hauſe kam. 

Des Mannes vielgequältes Herz war aus 
härterem Stoff, als das ſeines Weibes. Auf 
Mariens Bitten, ihr die Reiſe nach Wien zu 


geftatten, hatte er nur ein energiſches „Nein“; 
ſelbſt nur den Brief zu leſen, lehnte er ab; er 
witterte eine neue Komödie der herzloſen In⸗ 
trigantin. Dieſe ihm in der Erinnerung noch 
ſo ſehr verhaßte Perſon, welche ſeine Marie 
faſt zu Tod gequält hatte, ſollte er in ſein 
friedliches Heim aufnehmen? Es war ibm, 
als müßte in ihrer giftigen Nähe ſein ſo ſchwer 
errungenes, ihm jo theures Glück in die Brüche 
gehen. „Es geſchieht nicht! Schlag' Dir's nur 
aus dem Kopf, Marie!“ ſchrie er erregt auf; 
„ich will ſie nimmer ſehen!“ Das war ſein 
letztes Wort, ehe er zu Bette gehen wollte. 

Als Anton ſeine Frau, die es nicht über 
ſich gewinnen konnte, zu Bett zu gehen, weinen 
und ſchluchzen hörte — als ſie ihm voritellte, 
daß Chriſtl ja doch ein heiliges Recht hätte, 
eine Heimſtätte im Hauſe ihres Vaters zu 
finden, der ihr zwei der Zimmer in ſeinem 
Teſtament beſtimmt hatte, — als fie ihn fragte, 
ob er denn glaube, künftig noch ſo glücklich 
und vorwurfsfrei leben zu können, wenn ſein 
Starrſinn den Tod zweier Menſchen zur Folge 
hälte — als ſie ihn endlich dazu bewogen, 
Chriſtl's Brief zu leſen, da gab er, nachdem 
er eine Weile ſtillgeſeſſen und nachgeſonnen 
hatte, endlich, wenn auch grollend, nach. 

Marie war glücklich, dies erreicht zu haben. 
Schon am frühen Morgen wurden die Braunen 
an das Wägelchen angeſpannt, und Anton ſelbſt 
fuhr ſein Weib zur Station; er mußte Marie 
allein reiſen laſſen; denn bei den vielen Ge⸗ 
ſchäften, welche die Jahreszeit mit ſich brachte, 
war er zu Hauſe unentbehrlich. 

Raſch entführte ihm der Dampfwagen ſein 
gutes liebes Weib. Auf dem Heimweg fiel es 
ihm ſchwer auf's Herz, daß wohl das größte 
Glück und Behagen nun doch vorüber ſei, da 
Marie nicht mehr allein ſondern in Geſellſchaft 
Derjenigen zurückkehren würde, die zu haſſen 
er ſich nicht enthalten konnte. 

Obgleich Marie mit dem Schnellzug fuhr, 
dauerte ihr die Reiſe doch viel zu lange; ſie 
verzehrte ſich vor Ungeduld, aus Furcht, ſie 
könnte zu ſpät kommen. 

Endlich war ſie in Wien. Als wenn ſie 
auf der Flucht wäre, eilte ſie zu der Droſchken⸗ 
ſtation, ſprang in einen der dort bereitſtehenden 
Wagen, gab dem Kutſcher die Adreſſe und bat 
ihn, recht ſchnell zu fahren, da es ſich um zwei 
Menſchenleben handle. 

Der Wagen hielt vor einem endlos hohen 
und, wie es ihr vorkam, ſehr vornehmen Hauſe; 
denn alles darin erſchien friſch und ſpiegelblank. 
Und dies ſchöne Haus ſollte ſo viel Elend 
bergen? fragte ſie ſich. Nachdem ſie den 
Kuſſcher abgelohnt, wandte fie ſich fragend an 
einen Mann, der unter dem Thor ſtand und 
aus einer kurzen Pfeife rauchte; ſie wurde über 
den Hof fünf Treppen hoch gewieſen. Oben 
angelangt, hieß man ſie noch einige Stufen 
höher hinaufſteigen und an eine kleine niedere 
Thür klopfen. Als auf ihr Pochen Niemand 
antwortete, öffnete ſie die Thür ſachte und — 


ein erbarmungswürdiges Bild des größt 
Elends enthüllte ſich ihren Augen. 
In einer Ecke des ärmlichen Kämmerchenz 
das als einzige Ausſtattung ein Bett, ein 
Stuhl, einen Tiſch und einen rohen Kaſten auf 
zuweiſen hatte, kniete ein ſchluchzendes Weib, 
Arme und Haupt auf das Strohlager geftüßt, 
auf welchem bewegungslos ein kleines Kind mit 
bläulichen Wangen und Lippen und geſchloſſen 
Augen lag. 


leiſe Pochen, noch das Eintreten einer fr 
Perſon vernommen. * 
Mit vor Entſetzen weit aufgeriſſenen Augen 
ſtand Marie in der geöffneten Thür. War ſie 
irre gegangen? Konnte dies verzweifelnde 
Weib in verwahrloſtem Anzuge, welches in 
dieſem elenden Raum an dem Lager ihres 
Kindes kniete, konnte dies Chriſtl, die ſchöne, 
ſtolze Hofbauer⸗Chriſtl — die einſtige „Dorf⸗ 
prinzeſſin“ ſein? 
Als ſich jedoch das Haupt der Unglücklichen 
unter dem heftigen Schluchzen hob und ſenkte, 
wurde zum Theil ein bleiches, in allem Jammer 
noch hübſches, junges Geſicht, welches dichtes, 
wirres Haar umrahmte, ſichtbar und Marie er⸗ 
kannte ihre Baſe. Einen Schritt näher tretend, 
rief ſie, die Arme ausbreitend, mit einer Stimme, 
welche die Bewegung ihres Herzens erkennen 
ließ: „Chriſtl!“ 
Erſchreckt ſprang die Angeruſene auf; nur 
einen Blick warf ſie auf die Beſucherin, und 
mit einem Aufſchrei freudigſter Ueberraſchung 
ſtürzte ſie ſich in die Arme der jungen Bäuerin, 
an deren Kommen ſie in der Tiefe ihres Elends 
nicht mehr hat glauben wollen. Feſt und innig 


ſchloſſen ſich Mariens Arme um das unglückliche 
junge Weib. 

Einige Zeit hindurch übertönte Chriſtl's 
krampfbaftes Schluchzen die ſanften beruhigenden 
Worte ihrer Baſe. Endlich erhob Chriſtl das 
aupt. Wie mager und bleich war fie ge⸗ 
worden! Und dennoch war ſie noch immer 
ſchön, wenn auch ven einer Schönheit, welche 
in nichts an den ſtolzen ſelbſtbewußten Geſichts⸗ 
ausdruck aus früherer Zeit erinnerte. „So biſt 
Du doch zu mir gekommen, Du gute Marie!“ 
rief ſie mit bewegter Stimme; „Du haſt Mann 
und Kind verlaſſen, um mich nicht im Jammer 
verzweifeln zu laſſen! O, das verdien' ich 
nicht, Marie — ich verdien' es nicht!“ 

Marie ſtreichelte voll innigen Mitleids ihre 
Wangen. „Weißt Du denn nicht mehr,“ ſagte 
ſie mit ſanfter Stimme, „wie der Herr Pfarrer 
uns ſo oft in der Schule geſagt hat, Gott der 
Herr hätte mehr Freud’ an einem reumüthigen 
Sünder als an hundert Gerechten? Alles iſt 
vergeſſen, Du arme, arme Chriſtl, und jetzt 
wollen wir nur ſehen, daß wir heimkommen. 
Die gute Landluft wird Dir und Deinem Kind 
— aber was fehlt denn eigentlich dem Kind? 
Es rührt ſich ja garnicht. Schau —* fie begann 
ihre Handtaſche auszupacken — „ich hab' für 


Su, m mitgebracht von unſerer beſten 
riſtl erhob ab 
nur wieder ahn Morte aal Fenn 


nichts mehr auf dieſer Welt,“ 
elt,“ i 
n „ſiehſt Du denn nit, e 
n Gott — daß fie todt iſt 7. Und ſchlach⸗ 


end ſtü 
i Was fie ſich auf die Leiche ihres Kindes. 


urm bat es nit l ie 
A Chriſtl, als fie ſich duc de e 
Fr er erhob; „er, mein Mann, hat uns ſo 
echt behandelt, mich und das unſchuldige 


klein ü 
5 5 Pi 5 5 Marie! Wenn Du wüßteſt, 


> mgezahit worden iſt, was i 
W hab'! Nicht nur hart ARE. in 
8 wenn ich ihn gebeten habe, doch nit 
Geselle. trinken und unſer Geld nimmer in 
ri der noblen Herren zu verſpielen. 
05 fte n bat er mich, Marke, geſchlagen!“ 
die Curl. gedämpfter Stimme hinzu, „mich, 
RR die Hofbauer⸗Chriſtl, die ſich einmal 
geſchätzt und vermeſſen hat! 


W. 9 80 Marie! Du kannſt Dir garnit 
1 dgeteh mir war, als er gar nimmer 
Nen N iſt. wie ſie alle über mich ge⸗ 

ind und mich gemartert und gefragt 
und ich hab' ihnen doch nichts 


„Pack' 
Mein Annerl a 


Stunde ſelbſt nit An ul ich es ja bis zur 


Er iſt nämlich alles 
„was wir i 
dei gebraucht baben, ſchuldig geblieben 1107 
40 ge Ba Beh mitgenommen und ſich dann 
Pole m gemacht. Alles Telegraphiren 


heutigen Ta umſonſt. Man weiß noch 
ges nicht, f 

pät „ wo er fi ält. 

er. als der Commiſſar e 


Pe 7 ha all' meinem 
e ein Kind garnichts übri 
ge 12 1 hat er Mitleid mit mir gehabt 
Wirth anſter zu mir geſprochen. Auch die 
gute S W . e eine 
mi * r, a weinend mit 
Kg Kinde über die Stiege Lege en bin, 
welches . Polſter für das Annerl gegeben, 
auge ano gefroren hat und ſchon krank 
bl ell mir die Nahrung für das Kind aus⸗ 
: dem Schreck und der 
8 Und jo haben fie mich da heraus⸗ 
mut, 5 on dem Erlös für meinen Hals⸗ 
bab f 0 = daheim allen jo gut gefallen hat, 
Kammer Dee Wochen die Miethe für dieje 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Im Leihamt. 


1 Märchen von J. H. Giers. 
alte Uhr blinzelte mit den Zeigern 


und flüſterte: „Die Contraſte! die Contraſte!“ 
— Der Ueberzieher, die Kinderwäſche und 
das Bett zogen ſich ſcheu zurück, dann plöͤtz⸗ 
lich ſchwankten aus dem Kreiſe drei Paar 
ſchwere, doppelſöhlige Schaftſtiefel, echte 
Kalauer; ſie verbeugten ſich taumelnd vor 
der Uhr, und lallend begann das erſte Paar: 
„Wir drei Paar ſind die Letzten — die 
Anderen find alle hier — unſer Herr iſt 'n 
Schuſter und Anti⸗Branntweinmonopoliſt — 
und das genügt!“ — Die Stiefel ſtolperten 
fort und ein koſtbares Brillant⸗Collier trat 
aus den Reihen. Allein die ſonſt ſo waſſer⸗ 
hellen Steine ſchimmerten röthlich; als dies 
die Andern ſahen, durchſchüttelte es ſie wie 
Froſt; an der alten Uhr vergrößerten ſich 
die Zahlen und in bebendem Tone rief ſie: 
„An Deinen Steinen klebt Blut! Wie kamſt 
Du hierher?“ Das Collier antwortete voll 
Trauer: „Durch Mord und Raub. Auf 
falſchen Namen bin ich hergebracht; der 
Nacken, den ich einſt ſchmückte, iſt erkaltet, 
ſtarr — von ferneher ſtamme ich aus einem 
Schloſſe. Als einſt mein Herr der Jagd 
oblag, da ſchlich der Mörder heimlich ein — 
ich ſah das Schreckliche und höre noch den 
Ruf des Kindes, das neben ihr im Bettchen 
ruhte; „Mama, wie biſt Du doch ſo kalt, 
jo —“ „Unverſchämte Lakaienſeele,“ unter 
brach da mit einem Male eine magiſterhafte, 
näſelnde Stimme dieſes düſtere Bild; das 
Collier verſchwand und ein alter, faden⸗ 
ſcheiniger, fettglänzender Frack von antidilu⸗ 
vianiſcher Façon ſchlotterte hervor, dicht 
hinter ihm eine herrſchaftliche Livree, welche 
mit Prätenſion dem Fracke den Vortritt 
verweigern wollte. „Dem Alter die Ehre,“ 
unterbrach die Uhr den Disput; der Frack 
machte eine ceremonielle Verbeugung und 
begann mit hoher, heiſerer Stimme: „Mein 
Herr und Meiſter! Ich, der ich hier vor Dir 
ſtehe, bin ein Frack, der durch den lang⸗ 
jährigen Gebrauch meines gelehrten Gebieters 
gleichſam mit deſſen Wiſſen imprägnirt iſt — 
die alten Griechen und Römer ſitzen in 
meinen Nähten und Geſchichte aller Völker 
hat zwiſchen meinen Futtertheilen Beſitz er⸗ 
griffen. Du wirſt mich verſtehen, wenn ich 
ſage, ich gehörte einem Schullehrer an, der 
mit ſeinem geiſtigen Fluidum die Jugend 
einer Gemeinde von 900 Seelen thatſächlich 
influirte. Von 900 Seelen! Nun wirſt Du 
auch begreiflich finden, daß mir der Vortritt 
vor dieſem betreßten Harlequin gebührt!“ — 
„Dit! keine injuriöſen Ausfälle” — unter⸗ 
brach die Uhr, „Deine Geſchichte.“ Der Frack 
warf der Livree einen vernichtenden Blick zu 
und fuhr fort: „Ich war das Hochzeitshabit 


meines Herrn. Ich 1 17 eine ganze 
Carriere durchlebt; ich habe ihn zu vierzehn⸗ 
maligem Kindtaufsgange bekleidet, ich war 
ſein treuer Begleiter auf ſeinen unzähligen 
Gängen wegen Gehaltsverbeſſerung. Zu 
zwanzig Hochzeiten und 54 feſtlichen Aufzügen 
habe ich ſeiner Perſon den nöthigen Chic 
verliehen, in ſeinen Dienſten wurde ich ſogar 
gelegentlich einer Meinungsdifferenz, im 
Dorfkruge tödtlich verwundet — mir ward 
der rechte Aermel und der linke Frackflügel 
aufgeriſſen; in der Klinik unſeres Dorf⸗ 
Tailleurs wurde ich jedoch glücklich wieder⸗ 
hergeſtellt. — Da — unſeliges Verhängniß 
— wird mein Herr penſionirt — meine auf⸗ 
opfernde Treue wurde überflüſſig; man hielt 
Rath; zuerſt ſollte ich in die alten Lumpen 
geworfen werden, allein man bürftete und 
renovirte mich fein ſäuberlich — o, es iſt 
ein entſetzliches Schickſal, nach langjähriger, 
glänzender Laufbahn für wenige Mark ver⸗ 
ſetzt zu werden und dieſes Daſein mit einer 
ſolch unwürdigen Diſſonanz beſchließen zu 
müſſen!“ Der alte Frack batte 0 derart 
alterirt, daß er ganz fuchſig ſchillerte und 
die Livree darob höhniſch auflachte. „Was 
will das alles bedeuten?“ rief ſie brüsk, 
„ſo 'n ſchäbiger Dorfſchulmeiſterfrack — 
mein Herr hat Seine Durchlaucht, dem Herrn 
Reichskanzler die Stiefel geputzt und das iſt 
doch 'n Bischen mehr, als der ganze Krims⸗ 
krams von Gelehrſamkeit. Ich gehöre leider 
zu den ausrangirten, mein Herr hat mich 
vorläufig verſetzt, weil er nicht Handels eins 
werden konnte — in vierzehn Tagen hänge 
ich ſicher, glänzend renovirt, auf dem 
Mühlendamme! Ich habe alſo nicht nöthig, 
mich mit dieſem ſchoflen Frack in eine Kate⸗ 
gorie zu ſtellen.“ — „Schofler Frack?“ ſchrie 
dieſer, „Ignorant!“ Der Streit nahm immer 
größere Dimenſionen an, Parteien bildeten 
ſich, Jeder wollte gerne zu Worte kommen; 


vergeblich gebot die Uhr Ruhe. Die Verſatz⸗ 


objeete früherer Termine krochen herzu und 
es begann ein Walzen, Wälzen, Schimpfen, 
Lachen. Pfeifen, Ziſchen und Zahlen im 
wildeſten Durcheinander. Der größte Theil 
war auf Seiten des Frackes und dieſer, 
auf den Tiſch der Taxatoren kletternd, 
begann folgende Rede der Verſöhnung: 
„Verehrte Anweſende, Verſatzgegenſtände! 
gemeinſame Bande —“ da ſchlug es Eins! 
huſch, huſch, wie eine Windsbraut flog Alles 
auseinander; die alte Uhr ticktackte in regel⸗ 
mäßigen Pauſen und tiefe Stille herrſchte 
wiederum in den Räumen des Leihamtes. 
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Mannigfaltiges. 


— Die Entfernung der Fixſterne von 
der Erde. Um die Entfernung der Fixſterne 
von der Erde ſeinen Hörern zu verdeutlichen, 
hat ein amerikaniſcher Aſtronom in einem ſeiner 
populären Vorträge kürzlich folgenden originellen 
Weg gewählt. Nehmen wir an, ſagte er, einige 
wohlhabende Eiſenbahndlrectoren hätten, um 
ihrem Ueberſchuß an Energie und Kapital Luft 
zu machen, eine Eiſenbahn nach a Centauri ges 
baut; die techniſchen Schwierigkeiten, die hier 
nicht in Betracht kommen, betrachten wir als über⸗ 
wunden und die Abfindung der Eigenthümer des 
von der Linie durchzogenen Raumes zur Zus 
friedenheit geregelt. Deshalb haben die Leiter, 
um den Verkehr zu erleichtern, die Preiſe 
äußerſt billig geſtellt, nämlich auf nur fünf 
Pfennige für 100 Kilometer in 1. Wagenklaſſe. 
Es will nun Jemand von dieſer billigen Ge⸗ 
legenheit Gebrauch machen, kauft, um ſich Kleingeld 
für die Reife zu verſchaffen, die Staats ſchuld von 
England und ein paar anderen Ländern und 
verlangt ſo ausgerüſtet, an der Kaſſe eine 
Fahrkarte erſter Klaſſe nach a Centauri. Als 

ahlung überreicht er den Schein für die eng⸗ 
ie Staatsſchuld, welche gerade den Fahrpreis 
deckt; dieſe Schuld iſt aber inzwiſchen infolge 
einiger kleiner Kriege von ihrem heutigen Stande 
von 15 Milliarden auf 24 Milliarden Mark 
gewachſen. Nachdem er ſeinen Sitz eingenom⸗ 
men, fragt er den Schaffner, mit welcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Zug fahre und erhält 5 
Antwort: 100 km. in der Stunde einſchließlie 


der Halte. „Und wann werden wir in a Cen- 
tauri ankommen? „In 48,663,000 Jahren, 
mein Herr.“ 2 


— Aus der Schule. In Eßlingen, es 
kann auch in Reutlingen geweſen ſein, jeden 
falls aber im lieben Württemberg, machte jüngſt 
der Herr Schulinſpektor ſeine Runde. In der 
Septima kam er gerade recht zum Religions- 
unterricht. Es handelte ſich um das üngſtliche 
Suchen nach dem verſchwundenen zwölffährigen 
Jeſusknaben. „Was hat denn jetzt die Mutter 
geſagt, wie das Kind weg is geweſe?“ fragte 
der Lehrer. — „Suche is ſie's gange“, anke 
wortete ein blondes Kerlchen. — „Freill 
Aber ſie wird doch was geſagt hawe, ſie 
doch net jo wortlos umeinand gerennt jest 
Allgemeines Schweigen. Dem Herrn Püda⸗ 
gogen wurde es warm unter der Weſte, dent 
um die Lippen des Gefürchteten ſpielte jene? 
ewiſſe, feine Lächeln. — — „Nu, was wird 
ie denn gejagt hawe?“ — „Jeſſes, Jeſſes, w 
is doch jetzt der Bub?!“ 
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